Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonnta 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ 


Mittwoch den 6. Januar 1858. 


ge täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 241 Sgr. 
5 5 A und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 40 Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 

Berlin, 6, Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnäbigſt gerudt; 
Dem Vizegouverneur der Bundesfeſtung Mainz, General» Lieutenant von 
Bonin, den Nolhen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwer: 
tern in Brillanten; ſo wie dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. Velten zu Koblenz 
den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen; auch dem Ober⸗Slabs⸗ und 
Regimentsarzt Dr. Wegner beim 8. Infanterie⸗Regiment (Leib⸗Infanterie⸗ 
Regiment) die Erlaubniß zur Aulegung des von des Königs der Niederlande 
Majeftät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Civbil⸗Verdienſt⸗Ordens vom Nie⸗ 
derländiſchen Löwen zu ertheilen. 9 up 

Der Bergamtsſekretär Otlo Verdens iſt zum Berggeſchworenen im 
Bezirk des Bergamts zu Eisleben, und der Bergeleve Alexander bon 
Schwerin zum Berggeſchworenen im Bezirk des K. Bergamts zu Tarno⸗ 
tig ernannt worden. Der Einfahrer, Bergreferendarius Adolph Schmid 
zu Halle iſt zum Bergmeiſter bei dem K. Bergamte zu Bochum; und der 
Berggeſchworene Hausmann zu Wetzlar zum Bergmeiſter bei dem K. Berg⸗ 
amte zu Eſſen ernannt worden. 9 ide ; 
Der vormalige Juſtizkommiſſarius und Notar Echtermeher iſt zum 
Rechtsanwalt bei dein Kreisgericht zu Mohrungen und zugleich zum Notar im 
Departement des Oſtpreußiſchen Tribunals zu Königsberg, mit Anweiſung 
feines Wohnſitzes in Saalfeld, ernannt worden. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Wien, Dienſtag, 5. Januar Nachmittags. Nach 
hier eingetroffenen Nachrichten aus Mailand iſt Feldmar⸗ 
ſchall Graf Radetzky heute Morgen kurz nach 8 Uhr 
geſtorben! in none Iojı 5 
London, Dienſtag, 5. Jan. Die heutige „Times“ 
ſtellt die finanziellen Ausſichten Englands und Amerikas ſehr 
günſtig dar. 50 5 
Paris, Dienſtag, 5. Januar Morgens. Die heu⸗ 
tige „Patrie“ dementirt die vom „Spectateur“ gebrachte 
Nachricht von dem Beſtehen eines von Oeſtreich und Eng⸗ 
land unterzeichneten Protokolls, welches eine Art von Bünd⸗ 
uiß zwiſchen dieſen beiden Mächten zum Zwecke hat. — Der 
heutige „Moniteur“ meldet, daß der auf den 6. d feſtge⸗ 
ſetzte Ball wegen einer leichten Unpäßlichkeit der Kaiſerin 
bis zum 9. verſchoben worden iſt. — Die Z proz. wurde nach 
Schluß der geſtrigen Börſe zu 70, 20 gehandelt. 
N Paris, Dienſtag, 5. Januar. Nach hier einge⸗ 
troffenen Nachrichten aus Neapel vom 2. d. erwartete man 
daſelbſt eine Modifikation des Miniſteriums. — Es haben 
erneuet heftige Erderſchütterungen ſtattgefunden. — Dlle. 


Rachel iſt geſtorben. 


(Eingeg. 6, Januar, 9 Uhr Vorm.) 


— 


Deutfhbland., 


Preußen. (Berlin, 5. Jan. [Vom Hofe; Verſchie⸗ 
denes.] Ihre Majeſtäten kamen geſtern auf ihrer Spazierfahrt von 
Charlottenburg nach Berlin. Die Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, welche ſich in Begleitung der Allerhöchſten Perſonen befand, 
ſtieg im Schloſſe ab, machte darauf verſchiedene Beſuche und kehrte ſo⸗ 
dann nach Charlottenburg zurück. Der Prinz von Preußen arbeitete ge⸗ 
ſtern Vormittag mit den Geheimräthen Coſtenoble und Illaire und em⸗ 
pfing darauf den Prinzen Adalbert, den General Fürſten Wilhelm Rad⸗ 
ziwill und andere hohe Generale ıc. Nachmittags waren die ſämmtlichen 
Prinzen des Königshauſes und ihm verwandte fürſtliche Perſonen zur 
Tafel beim Prinzen Albrecht. Zuvor halle der Prinz von Preußen noch 
unſern Gefandien am türkiſchen Hofe, General v. Wildenbruch, befucht, 
der geſtern feine Gemahlin begrub, die vor längerer Zeit von Konſtarti⸗ 
nopel nach Berlin gekommen war, um bei hieſigen Aerzten Heilung zu 
ſuchen. Der Prinz wohnte dem vom Prediger Knak abgehaltenen Trauer⸗ 
gottes dienſte bei und begab ſich bald darauf in das Palais des Prinzen 
Albrecht. Wegen dieſes Leichenbegängniſſes konnte der Prinz von Preu⸗ 
ßen nicht, wie er beabfichtigte, dem Stiftungsfeſte der Loge eee 
beiwohnen, dagegen waren der Prinz Friedrich Wilhelm, der Prinz Wil⸗ 
helm von Baden und der Prinz Wilhelm von Heſſen⸗Philippsthal dabei an⸗ 
weſend. Geſtern Abend erſchienen alle hohen Herrſchaften in der Oper, 
nur der Prinz Albrecht Sohn wohnte der Vorſtellung von Calderon's 
„Das Leben ein Traum“ im Schauſpielhauſe bei. Heute Vormittag 
nahm der Prinz ven Preußen verſchiedene Vorträge entgegen und empfing 
darauf den Minifterpräfidenten. Die Frau Prinzeſſin von Preußen hat 
die Reiſe nach Weimar wiederum verſchoben und wird nun erſt ſpäter 
an den großherzoglichen Hof gehen; der Beſuch des Schloſſes Koblenz 
ſoll jedoch jetzt unterbleiben. 
Reiſedispoſitionen abzuändern, weiß ich nicht. f 

Von der Thronrede weiß man nur bis jetzt, daß ſie fertig iſt, darum 
iſt aber auch die Neigung groß, ihren Wortlaut kennen zu le 
in derſelben der Krankheit des Königs gedacht wird, iſt natürlich; ſie ſoll 
aber auch mit der gebührenden Berückſichtigung behandelt werden. — 
Heute fand auf der Feldmark vor dem Halleſchen Thore eine Treibjagd 
auf Hafen ſtatt, an der meiſt nur die jüngeren Mitglieder unſeres König⸗ 
hauſes Theil nahmen. Dieſelbe begann um 10 Uhr 


Was die hohe Frau beſtimmt hat, ihre l 
5 ö Bedrückungen ſeufzenden, von Chriſten bewohnten Landſchaften des Rei⸗ 
ches miltheilt und zu neuen Interventionen der großen Mächte Veran⸗ 


kennen zu lernen. Daß 


Vormittags und 
dauerte bis 2 Uhr. Die hohe Jagdgeſellſchaſt hatte viel von der ſtren⸗ 


Die große Kälte, 
die unſeren Konditoreien, Fleiſchern ꝛc. für ihre Eiskeller ſchon bedeu⸗ 
tende Vorräthe geliefert hat, iſt uns um fo fühlbarer, weil der Ueber⸗ 
gang von der Wärme zur Kälte zu plötzlich eintrat. — Der Miniſter⸗ 
präſident hatte heute Abend zum erſtenmale feine Salons geöffnet. Ein- 
ladungen waren nicht ergangen, ſondern nur die Anzeige gemacht wor⸗ 
den, daß mit dem heutigen Tage der Miniſterpräſtdent alle Dienſtage 


empfangen würde. Die Salons waren ſtark gefüllt und Perſonen aus 
allen Ständen und von ahen politiſchen Richtungen erſchienen. Auch 
mehrere Mitglieger der königl. Familie beehrten die Geſellſchaft mit ihrem 
Beſuch. — Heute Morgen brach in einem in der Prenzlauerſtraße 47 
gelegenen Gaſthofe Feuer aus, das bald, da es überall an Heu, Stroh 
2c. reichliche Nahrung fand, mit der größten Heftigkeit um ſich griff. 
Größeres Unglück wurde dadurch verhütet, daß es noch gelang, mehrere 
mit Spiritusfäſſern beladene Wagen in Sicherheit zu bringen. Unſere 
Feuerwehr mußte mit großer Anſtrengung arbeiten, um das Feuer zu 
bewältigen. Remiſen und ein Stallgebäude wurden meiſt in Aſche gelegt. 

Y Berlin, 5. Jan. [Diplomatiſches; das Wochenreſumé 
aus Konſtantinopel.] Die Abberufung des hieſigen kaiſerl. ruſſ. Ge⸗ 
ſandten, Baron v. Brunnow, iſt, wie die Zeitungen bereits gemeldet 
haben, wenn auch noch nicht offiziell erfolgt, doch ſehr nahe. Die kai⸗ 
ſerliche Regierung hat ſich überzeugt, daß ſich dieſer, vielfach in den 
wichtigſten Geſchäften gebrauchte Diplomat ganz beſonders zum bevoll⸗ 
mächtigten Miniſter in London eignet, und er kehrt daher auch wieder 
auf dieſen Poſten zurück. Von jeher war der dortige ruſſ. Geſandtenpoſten 
in den Händen ganz beſonders gewandter Geſchäftsmänner, wie eines 
Woronzoff, Lienen und des in London ganz zum Engländer gewordenen 
ſchlauen Beobachters Matuchewitz. Man erinnert ſich dabei vorzüglich 
der merkmürdigen Rolle, welche die erſt am Anfange des vorigen Jah⸗ 


res verſtorbene Fürſtin Lieven in den polilifhen Salons von London 
und Paris ſpielle und bei allen wichtigen Gelegenheiten ihren Einfluß auf 
die Politik geltend machte. Es werden nun verſchiedene Kandidaten für 
den in Berlin zur Erledigung kommenden ruf. Geſandtenpoſten genannt, 
namentlich der gegenwärtige Miltäufommifjarius bei dieſer Legation, 
General Graf Adlerberg, der augenblicklich ſchwer erkrankte gegenwär⸗ 
lige Geſandte in Stuttgart, Generaladjukant Graf Konſtantin Benken⸗ 
dorf, der Vorgänger des zuerſt genannten Generals in der Eigenſchaft 
eines Militärkommiſſarius, endlich der gegenwärtige kaiſerl. Geſandte 
am Hofe des Königs beider Sicilien, v. Kokoſchkin. Die letztere An⸗ 
gabe beruht aber, wie man in den hieſigen vornehmen ruſſiſchen Kreiſen 
behauptet, auf einem Mißverſtändniſſe, da nicht er ſelbſt, ſondern ſein 
Vorgänger, der Graf Chrepkowitſch, ehe er nach Brüſſel verſetzt wurde, 
vielfach als Nachfolger des Baron v. Budberg auf dem Geſandtenpoſten 
in Berlin genannt wurde. Dieſer aber, ein Schwiegerſohn des Reichs⸗ 
kanzlers Grafen Neſſelrode, zieht ſich auf ſeine bei Wilng gelegenen ſchö⸗ 
nen Beſitzungen zurück. Derſelbe hat bekanntlich auf ſeiner Rückreiſe be⸗ 
reits unſere Hauptſtadt paſſirt. Als Nachfolger des vor 14 Tagen in 
München verſtorbenen preußiſchen Geſandten v. Bockelberg nennt man 
zwei jüngere preuß. Diplomaten, den gegenwärtig als Geſchäftsträger in 
Liſſabon fungirenden Kammerherrn Frhr. Julius v. Canitz und Dallwitz, 
und den gegenwärtigen inlerimiſtiſchen Geſchäftsträger in Wien, Lega⸗ 
tionsralh Graf v. Flemming. Auf jeden Fall dürfte dieſer Monat der 
Zeitpunkt der Entſcheidung für dieſe vielfachen Veränderungen in den 
Geſandiſchaften fein. — Das Wochenreſums aus Konſtantinopel ſagt in 
Beziehung auf das Verhältniß des Herrn v. Thouvenel zum neuen Groß⸗ 
vezier: „Es dürfte als ſehr gewagt erſcheinen, wenn öffemliche Blätter 
von einer vollſtändigen Ausſöhnung des großherrlichen Premierminiſters 
mit dem zeitigen franzöſiſchen Geſandten ſprechen. Vollſtändig wahr aber 
iſt es, daß eine gewiſſe Einlenkung zum beſſeren Einverſtändniß ſtattge⸗ 
funden hat. Dabei hat Hr. v. Thouvenel, wie man behauptet auf die Vor⸗ 
ſchrift ſeines Kaiſers, die Initiative ergriffen und zuerſt dem ernſten hohen 
Osmanen ein freundliches Geſicht gezeigt, und auch der Baron Prokeſch 
v. Oſten ſoll, ob aus eigenem Antriebe oder auf höhern Geheiß, weiß 
man nicht, gute Miene dazu gemacht haben. Man behauptet zugleich, 
daß der alte Stein des Anſtoßes beſeiligt ſei. Die Unruhen und Ge⸗ 
fechte in der Herzegowina haben hier, beſonders bei den Glaubensge⸗ 
noſſen, große Senſation gemacht und den Divan zu ſehr ernſten Reflek⸗ 
tionen gebracht, indem ganz Bosnien, von dem die genannte Provinz 
ein integrirender Theil iſt, zu den wunden Stellen des osmaniſchen 
Staates gehört. Immer zum Aufftand geneigt, nimmt er bei den Be⸗ 


wohnern dieſer mittelbaren Beſitzungen an den Grenzen und in der un⸗ 


mittelbaren Nachbarſchaft chriſtlicher Glaubensgenoſſen immer einen um 
ſo ernſteren Charakter an, wenn religiöſe Streitigkeiten die Veranlaſſun⸗ 
gen dazu gegeben haben, und man weiß ſehr wohl, daß in Moſtar und 
Trebin, und eben fo auch in Bihatſch, ſich religiöſe Koterien befinden, 
die von Seiten der Gegner der Pforte zu politiſchen Zwecken ſchon lange 
vielfach ausgebeutet worden ſind. Unter ſolchen Umſtänden dürfte den 
Inſurgenten gern Verzeihung gewährt werden, wenn ſie die Waffen ruhig 
niederlegen, damit dieſe Bewegung ſich nicht anderen, unter ähnlichen 


laſſung giebt.“ 

— [Dis kontoherabſetzung.] Da die telegraphiſche Depeſche, 
welche geſtern Nachmittags die Diskontoermäßigung der Preußiſchen 
Bank meldete, zu ſpät einging, als daß wir fie noch in alle Exemplare 
unfter Zeitung hätten aufnehmen können, fo theilen wir dieſelbe heute 
wiederholt mit. Sie lautet: „Berlin, Dienftag, 5. Jan. In der 
eben abgehaltenen Sitzung des Centralausſchuſſes der 


— [Ernennung zum Herrenhauſe.] Des Königs Majeſtät 
haben mittelſt Allerhöchſter Kabinetsordre vom 28. Dez. v. J., nach er⸗ 
folgter Präſentation Seitens des Verbandes des alten und des befeſtig⸗ 
ten Grundbeſitzes im Brandenburgiſchen Landſchaftsbezirke Ruppin⸗Ha⸗ 
velland den Rittergutsbeſitzer Freiherrn v. Romberg auf Brunn, in Ge⸗ 
mäßheit der g. 3 und 4 Nr. 4. der Verordnung vom 12. Oktb. 1854, 
zum Mitgliede des Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen. (P. C.) 

— [Der Landtag.] Die Eröffnung der bevorſtehenden Seſſion 
der beiden Häuſer des Landtags, der letzten in dieſer Legislaturperiode, 
findet am 12. d. M. im Weißen Saale des k. Schloſſes ſtatt. Bisher 
war es noch zweifelhaft, ob dieſer Prachtſaal wegen einiger dort einge⸗ 
leiteter baulicher Veränderungen ſchon zum Tage der Eröffnung des 
Landtags in Bereitſchaft ſein werde. Die Eröffnung wird nicht durch 
Se. K. Hoh. den Prinzen von Preußen Höchſtſelbſt, ſondern im Aller⸗ 
höchſten Auftrage durch den Miniſterpräſidenten Frhrn. v. Manteuffel 
erfolgen. . 

— l[Verſchluß überſeeiſcher Korreſpondenz.] Das Ge⸗ 
neralpoſtamt macht darauf aufmerkſam, daß zum Verſchluſſe von Brie⸗ 
fen nach Kalifornien und der Küſte des Stillen Meeres via Panama, 
Siegellack oder ein anderes, durch Wärme ſich auflöſendes Material nicht 
benutzt werden darf. | 8 ö N 

— [der Dünnwald'ſche Prozeß.] Bei der Konkursabthei⸗ 
lung des hieſigen Stadtgerichts kam geſtern der Prozeß des Kaufmanns 
Dünnwald hierſelbſt gegen den Verwalter feiner Konkurs maſſe, auf Auf⸗ 
hebung des Konkurſes gerichtet, zur Verhandlung. Kläger behauptet 
nämlich, daß wenn, wie das Stadtgericht angenommen, das Vermögen 
der Kreditgeſellſchaft „Ceres“, deren Generaldirektor er geweſen, zu feinem 
eigenen Vermögen gezählt würde, alsdann eine Inſuffizienz nicht mehr 
vorhanden, ſondern die Akliva die Paſſiva bei Weitem überſtiegen. Für 
die Parteien plaidirten die Herren Rechtsanwalt Böhm und Juſtizrath 
Lüdecke. Das Gericht erkannte auf Abweſſung des Klägers, da ſelbiger 
ſeine Zahlungseinſtellung erklärt habe und die Gründe, die ihn hierzu 
beſtimmt, hier nicht in Betracht kommen könnten, auch der Irrthum ſei⸗ 
nerſeits, das Vermögen der Kreditgeſellſchaft „Ceres“ gehöre nicht zu 
ſeinem Vermögen, keine Beachtung verdiene; ob nach jetziger Sachlage 
die Aktiva die Paſſiva überſtiegen, werde der Verlauf des Konkurſes er⸗ 
geben. (N. Z.) \ 7 RER! 


Deftreich. Wien, 3. Jan. [Lord Stratford; die Bor- 
gänge in Serbien.] Seitdem Lord Stratford Wien verlaſſen hat, 
find die Kombinationen über ſeine Rückkehr oder Nichtrückkehr ſtiller ge⸗ 
worden. Man meint überhaupt, daß die Dinge in Konſtankinopel vor 
der Hand keinen all zu lebhaften Gang annehmen werden, und glaubt, 
der Abreiſe des britiſchen Geſandten ſei ein Kompromiß zwiſchen den 
entſcheidenden Mächten vorhergegangen, nichts Entſcheidendes vorzuneh⸗ 
men, ſo lange England unverlreten iſt. — Größere Aufmerkſamkeit neh⸗ 
men die Vorgänge in Serbien in Anſpruch. Die Strafen, mit Ausnahme 
der Todesurtheile, find an den Verſchworenen, krotz der Reklamationen 
der Pforle vollzogen worden, und zwar wie man hier weiß, nicht ohne 
direkten Einfluß europäiſcher Diplomaten. Es ſcheint, daß man hier und 
da zu ſpät erkennt, daß der Pariſer Friede und die Auffaſſung der Trak⸗ 
tale, welche ihn konſtatiren, die Stellung der Pforte zu ihren Vaſallen⸗ 
ftaaten ſtillſchweigend in einer Weiſe alterirt hat, welche nicht das Ziel 
des Friedensſchluſſes war. So hat die Pforte unter der Hand ihre 
Suzeränetät über die Donaufürſtenthümer in ein Oberhoheitsrecht ver⸗ 
wandelt, das wenig an das alte ſtaatsrechtliche Verhällniß zu jenen Län⸗ 
dern erinnert, dagegen einer vollſtändigen Souveränelät überaus ähnlich 
ſieht. Man hat dieſe Entdeckung etwas ſpät gemacht, aber wohl nicht 
ſpät genug, um nicht zu redreſſiren. Zum Glück iſt die Pforte von einer 
Machtiſtellung, die es zuläßt, Uſurpationen mühelos wieder gut zu machen. 
In Serbien iſt der Pforte eine ſolche Umwandlung kurzer Hand nicht ge⸗ 
lungen. Die Zähigkeit, mit welcher man in Konſtantinopel an Forde⸗ 
rungen feſthält, wird hier wohl nicht ausreichen, obſchon fie Manches 
durchgeſetzt hal. (8H3.) 


Bayern. Augsburg, 3. Jan. [Prozeß gegen die Kon⸗ 
dukteure.] Am 31. v. Mis. erfolgte am hiefigen Bezirksgericht die Ur⸗ 
theilspublikation in dem vielbeſprochenen Eiſenbahnbillet⸗Unterſchleifs⸗ 
prozeß. Die Oberkondukteure Bleicher, Och, Löffler und Röſch, dann 
die Kondukteure Kreuz, Schuh, Hefele, Staudinger, Jungbauer und 
Pfeiffer wurden von der gegen ſie erhobenen Anklage wegen des fortge⸗ 
ſetzten Verbrechens der Amksuntreue zweiten Grades, im Komplolt be⸗ 
gangen, freigeſprochen, dagegen die übrigen Angeklagten dieſes Ver⸗ 
brechens für ſchuldig erkannt, und die Kondukteure Blum zu zweijähri⸗ 
ger, Samerdiener, Büchler, Schwaiger, Ortlieb und Müller zu 22jäh- 
| tiger, dann Die Oberkondukteure Federſchmidt zu zweijähriger, Heim⸗ 
| buchner und Ludwig zu 2zjähriger und Hartung zu dreijähriger, dann 
die Expeditoren Freyinger zu zweijähriger, Friedrich Herold zu 2gjähri⸗ 

ger, Karl Herold, Wiedemann und Neumarker zu dreijähriger Feſtungs⸗ 
ſtrafe dritten Grades, endlich der vormalige Expeditor Guſtav Heinzel⸗ 
maier zu drei Jahren Arbeitshaus und ſo wie alle übrigen Schuldigen 
zur Dienſtentſetzung verurtheilt. 

— [Der Zopfabſchneider.] Aus guter Quelle haben wir 
über die geheimnißvolle Perſon, die ſich feit einiger Zeit in Augsburg da⸗ 
mit beſchäftigt, Zöpfe abzuſchneiden, folgende Nachrichten erhalten. Der 
betreffende, trotz der angeſtrengteſten Thätigkeit der Polizei noch nicht 
entdeckte Thäter treibt ſein Gewerbe jetzt etwa ſeit drei Wochen; ſeit die⸗ 
ſer Zeit find 20 — 29 amilich angezeigte Fälle vorgekommen, das Ver, 


brechen wurde an Perſonen von 10 bis zu 30 Jahren verübt, meiſtens 
aber an Schulkindern oder Fabrikmädchen. Das Terrain, das ſich der 
Frechling auswählt, bilden die in Augsburg ſo häufigen engen Gäßchen, 
aber allermeiſt nur ſolche Punkte, wo durch Zuſammenſtoßen und Kreu⸗ 
zen mehrerer Gäßchen, namentlich mit Benutzung von Hausdurchgängen; 
ein alsbaldiges Entkommen ermöglicht iſt. Ueber die Beſchreibung der 
Perſönlichkeit weichen bis auf wenige Merkmale die Angaben ſo ſehr ab, 
daß darüber durchaus nichts Sicheres angegeben werden kann. Meiſt naht 
fi) der Thäter feinen Opfern mit hinterliſtiger Freundlichkeit; Betäu- 
bungsmittel ſind in keinem Fall konſtatirt worden. Das Haar ſelbſt iſt 
wie der Blitz abgeſchnitten, und die Beſchädigten find faſt immer fo ſehr 
in Angſt und Aufregung befangen, daß von ihnen aus keine Verfolgung 
möglich ift, wie auch ihre Angaben über die Perſönlichkeit aus eben die⸗ 
ſem Grunde höchſt ſchwankend ſind. Die Zeit, zu welcher der Thäter 
ſein Unweſen treibt, iſt meiſt die Dämmerungsſtunde; nur wenige Fälle 
kamen am hellen lichten Tage vor, worunter allerdings einer in der Ruhe, 
aber nicht vor dem Hauſe des erſten Bürgermeiſters. Es iſt kein Zwei⸗ 
fel, daß der Thäter die Bedienſteten der Polizei in jeder Geſtalt kennt 
und ihnen aus dem Wege geht, und nicht oft genug kann wiederholt 
werden, wie ſehr man ſich zu hüten hat, daß bei der großen hier herr⸗ 
ſchenden Erbitterung nicht ein Unſchuldiger bezeichnet, an ſeiner Ehre 
gekränkt oder wohl gar aufs Gröblichſte mißhandelt werde. (A. 3.) 


i Hannover, 3. Jan. [Das holſteinſche Bundeskontin⸗ 
genk] Die Vorſtellungen der Großmächte in Kopenhagen, daß das dä⸗ 
niſche Kabinet den gegen den deutſchen Bund übernommenen Verpflich⸗ 
tungen nachkommen möge, zeigen einen bemerkenswerthen Erfolg bis jetzt 
noch nach keiner Weiſe hin. Wenigſtens ſcheint das dän. Kabinet keinen 
Anlaß vorübergehen zu laſſen, um zu zeigen, wie wenig es die Verbin⸗ 
dung Holſteins mit Deuiſchland wünſcht und wie abſichtlich es jeder Kon⸗ 
trole des deutſchen Bundes aus dem Wege geht. So hören wir, daß 
von Dänemark die Betheiligung zu der für den Herbſt in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Konzentration des 10. Bundesarmeekorps, zu welchem auch 
das holſteinſche Bundeskontingent gehört, unter dem Vorwande abge⸗ 
lehnt iſt, daß dieſes in einer neuen Formation begriffen ſei. Die übrigen 
Staaten, Oldenburg, die beiden Mecklenburg, die freien Städte Ham⸗ 
burg, Lübeck, Bremen und Braunſchweig, haben dagegen ihre Betheili⸗ 
gung zugeſagt, und werden in dieſen Tagen hier Konferenzen von Militär⸗ 
bevollmächligten der bezeichneten Staaten ſtattfinden, um das Nähere über 
dieſe Herbſtübungen feſtzuſtellen. Als Konzentrationsort iſt vorläufig 
Nordſtemmenzwiſchen Hannover und Göttingen in Ausſicht genommen. (3.) 


Baden. Kehl, 29. Dez. [Duelle.] An zwei aufeinander 
folgenden Tagen, geſtern und heute, haben, wie die „Badiſche Landes⸗ 
zeitung“ meldet, in der Nähe des Rheins, bei Kehl, Duelle zwiſchen 
franzöſiſchen Offizieren von der Garniſon Strasburg ſtattgefunden, wo» 
bei Verwundungen durch Degenſtiche erfolgten. Die mitgebrachten Aerzte 
leiſteten indeſſen ſogleich die nöthige Hülfe und Pflege und die betreffen⸗ 
den Parteien begaben ſich alsbald wieder auf das franzöſiſche Gebiet 
zurück. In jüngſter Zeit kamen auch in Strasburg mehrfache Duelle vor. 


Heſſen. Darmſtadt, 2. Januar. [Helena ⸗Medaille.] 
Schon ſeit einiger Zeit befinden ſich mehrere früher heſſiſche Militärs, 
welche wohl zuſammen mit den Franzoſen, jedoch nicht unter franzö⸗ 
ſiſchen Fahnen kämpften, im Beſitze der St. Helenamedaille. Man iſt 
nicht wenig geſpannt darauf, ob ſolche Höchſten Orts die Genehmigung 
zum Tragen derſelben erhalten, oder, gleichwie in Bayern geſchehen, 


daille wirklich Berechtigte nicht angeſehen werden können. 


Holſtein. Altona, 3. Jan. [Die Reichs rathswahlen.] 
Am 5. d. M. ſollen in Neumünſter die Ergänzungswahlen für die aus⸗ 
geicetenen holſteinſchen Reichsräthe (der Reichsrath ſoll die Geſammimon⸗ 
archie vertreten) abgehalten werden, und dieſer Akt wird ſo auffallend 
ſein, daß es der Mühe lohnt, ein paar Worte darüber zu ſagen. Be⸗ 
kanntlich wird nach dem vom Oberſtlieutenant und Finanzminiſter Andrä 
erdachten Wahlgeſetze die Zahl der Wähler durch die Zahl der zu Erwäh⸗ 
lenden dividirt, und der ſolcher Geſtalt gewonnene Duotient bezeichnet 
die zur Gültigkeit einer Wahl nothwendige Stimmenzahl. Da nun die 
holſteinſchen Stände diesmal 4 Reichsräthe erwählen ſollen und nur 6 
Mitglieder der Stände ihre Stimmzettel eingeſandt haben, ſo iſt der Quo⸗ 
lient Eins, und mithin reicht eine Stimme hin, um einen Deputirten in 
den Reichsrath zu ſenden! Das Lächerliche in der bevorſtehenden Wahl⸗ 
handlung tritt aber noch ſtärker hervor, wenn man bedenkt, daß von den 
eingeſandten ſechs Stimmzetteln zwei gar nicht in Betracht kommen. 
Die Wahlhandlung iſt nämlich vollendet, ſobald der Wahlkommiſſar die 
A erſten Namen auf den ihm zuerſt in die Hände fallenden 4 Stimm⸗ 
zetteln abgeleſen hat. Es grenzt doch in der That an das Unglaubliche, 
daß die Regierung auf ſolche Art erwählte Reichsräthe für berufen hält, 
die Wünſche und die Intereſſen des Landes zu vertreten. Wenn z. B. 
der Stimmzettel des („daniſchen“) Advokaten Bargum dem Wahlkom⸗ 
miſſar zuerſt in die Hände fällt und dieſer ſeinen Freund v. Scheel auf 
demſelben in erſter Reihe aufgeführt hat, ſo iſt Herr v. Scheel erwählter 
Deputirter des Reichsrathes abfeiten der holſteinſchen Stände. Dieſe Sache 
ift fo appetitlich, daß man Niemanden zu nöthigen braucht. (R. P. 3.) 


Luxemburg, 2. Jan. [Verhandlungen über die Wahl. 
ordonnanz.] In der letzten Sitzung unſerer Kammer iſt von einer ei⸗ 
gens dazu ernannten Kommiſſton eine Adreſſe an den König vorgeſchla⸗ 
gen worden, welche die letzte Ordonnanz vom 17. Noy., durch die eine 
abermalige Aenderung des Wahlgeſetzes angeordnet ward, lebhaft als 
verfaſſungswidrig bekämpft. Dieſe Ordonnanz ging bekanntlich ſo weit, 
mit der Wahl unter Umſtänden die Gemeinderäthe zu beauftragen, die 
ganz unter dem Einfluſſe der Regierung ſtehen. Die Regierung verlangte 
die Vertagung der Debatte, und dieſe ward auf Montag feſtgeſetzt. Bevor 
die Stände aus einander gingen, mußte die Regierung noch eine herbe 
Strafpredigt von Herrn Theodor Pescatore, ehemaligem Kammerpräſiden⸗ 
ten und anerkanntem Royaliſten, hören. Gemäß dieſem Redner dürfte 
das von der Regierung befolgte Syſtem nie hoffen, im Lande populär zu 
werden; den Einfluß der zuletzt eingetretenen Miniſter (v. Scherff und 
Auguſtin verglich) er mit einem giftigen Hauche und nannte es Feigheit 
Seitens eines Miniſters, wenn derſelbe, ſtatt die Krone zu decken, die⸗ 
ſelbe als Schild für ſich benutze. Der Eindruck, den dieſe Rede hervor⸗ 
gerufen, iſt nicht zu beſchreiben. Die Regierung ſchwieg. (K. 3.) 


Oldenburg, 30. Dez. [Präſidentenwahl.] In der heu⸗ 
tigen Sitzung des Landtages wurde der Abgeordnete Advokat Niebour 
mit 23 gegen 16 Stimmen zum Präſidenten gewählt. 


Sächſ. Herzogthümer. Weimar, 3. Jan. [Beſchwerde 
beim Bunde; Städtiſches.] Dem „Fr. J.“ wird berichtet, daß die 
Weimariſche Ritterſchaft ihre Beſchwerde nun wirklich dem Bundestage 
vorgelegt hat. Dieſelbe ſoll ſich in ſehr ſcharfen Ausdrücken bewegen. — 
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In Gotha haben die Stadwerordneten den Antrag auf Strafe gegen die 
bei den Sitzungen unentfchuldigt fehlenden Mitglieder abgelehnt; 

Weimar, 4. Jau. [Außerordentlicher Landtag.] Heute 
Vormittags 10 Uhr fand die Eröffnung des durch großherzogl. Dekret 
berufenen aüßerordentlichen Landtages durch das von Sr. K. H. dem 
Großherzoge zu dieſem Behufe bevollmächtigte Geſammtminiſterium ſtatt. 
Die großherzogl. Propoſitionsſchrift, welche Staatstath Stichling vortrug, 
erwähnte, daß die allgemeine Handelskriſis auch die Induſtrie des Groß⸗ 
herzogthums berührt, und daß die Staatsregierung, um dauernde Nach⸗ 
theils abzuwenden, die Aufwendung außerordentlicher Mittel beſchloſſen, 
dazu aber die Mitwirkung der Stände für erforderlich erachtet habe. In⸗ 
dem wegen alles Weiteren auf ein dem Landtage vertraulich mitzutheilen⸗ 
des Dekret nebſt einem damit im Zuſammenhange ſtehenden Geſetzent⸗ 
wurfe Bezug genommen ward, ſprach die großherzogliche Propoſitions⸗ 
ſchrift die Hoffnung aus, daß der Landtag den Vorſchlägen der Staats 
regierung bereitwillig entgegenkommen werde, eine Hoffnung, welche 
Staatsminiſter v. Watzdorf demnächſt auch mündlich ausdrückte, indem er 
Namens Sr. K. H. den außerordentlichen Landtag für eröffnet erklärte. 
Hierauf übergab der bisherige Vorſitzende des Landtags, Präſident Maul, 
den Vorſitz an den Abgeordneten Karſt als Alterspräſidenten, und dieſer 
leitete die Wahl eines neuen Präſidenten ein, als deren Ergebniß die 
Wiedererwählung des vorigen Präſidenten Abgeordneten Maul mit allen 
außer ſeiner eigenen Stimme verkündigt wurde. Die Anberaumung einer 
nächſten öffentlichen Sitzung konnte, wie das Präſidium erklärte, zur Zeit 
noch nicht erfolgen. (W. Z.) ö 


Großbritannien und Irland. 


London, 2. Jan. [Tagesnotizen.] Herr Bright ſoll wieder 
ganz geſund ſein und ſich auf den kommenden parlamentariſchen Feldzug 
vorbereiten. Nach der „Weſt Suſſey Gazette“ hat auch Herr Cobden 
Ausſicht, noch vor dem Zuſammentritt des Parlaments ein Mandat zu 
erhalten. — Zu dem neuen Verſuche, den „Leviathan“ endlich in die 
Themſe zu bringen werden nicht weniger als 21 hydrauliſche Preſſen 
von außerordentlicher Kraft angewendet, und man giebt ſich der Hoff⸗ 
nung hin, daß diesmal der Stapellauf unfehlbar gelingen werde. — 
Donnerſtag Abend iſt auf ſeinem Landſitz bei Dublin Herr Richard 
Moore, einer der Richter der iriſchen Queen's Bench geſtorben. Er wer 
nacheinander Solizitörgeneral und Attorneygeneral. Seine letzte Erhe⸗ 
bung verdankte er dem Miniſterium Ruſſel im Jahre 1847. — In der 
Fabrikſtadt Belfaſt in Irland ſcheint keine eigentliche Noth geherrſcht zu 
haben, wie man allgemein vorausgeſetzt hat. Wenigſtens verſichert der 
„Northern Whig“, daß die dortigen Armenhäuſer, laut ſtatiſtiſchen Ta⸗ 
bellen, im Monat Oktober und November viel weniger Inſaſſen zählten, 
als in derſelben Periode von 1856. Etwas ungünftiger ſtellte ſich das 
Verhältniß im Dezember. In den Fabrikbezirken Englands dagegen hat 
ſich auch dieſe Woche nur hie und da ein ſchwaches Symptom der Beſſe⸗ 


rung blicken laſſen, und die Zahl der hülfs bedürftigen Armen war im 


Wachſen. Die Handelsbankerotte blieben faſt durchgehends auf die klei⸗ 
nen Firmen beſchränkt. 

— [Der Cagliari⸗Prozeß.] In, feinem amilichen Bericht 
aus Neapel über die Lage der Gefangenen Watt und Park ſtellt der 


britiſche Konſul, Herr Barber, das Gerücht von einer Betheiligung der 
bekannten Miß Meriton White am Cagliariprozeß entſchieden in Abrede. 


Der neapolitaniſche Staatsanwalt erklärte dem Konſul, daß einer der 


beiden Ingenieure ein ſehr kompromittirendes Schreiben von Miß White 


aus dem Grunde abgewieſen werden, weil ſie als zum Tragen der Me⸗ Ä bekifirb.gehabt,habe, und daß dies der Saupigeunb, ihren, Verhaftung 


geweſen ſei. Herr Barber erklärt nun, er habe ſich überzeugt, daß an 


dieſem Geſchichtchen kein wahres Wort ſei; weder Park noch Watt habe 


einen ſolchen Brief jemals gehabt oder empfangen. In demſelben Be⸗ 


richt befindet ſich folgende Anklage gegen den neapolitaniſchen Staats⸗ 
anwalt. Derſelbe ließ einen der Ingenieurs mit einen der gefangenen 
Revolutionärs konfrontiren; der letztere erzählte offen und wahrheitsge⸗ 


mäß, wie die Engländer durch geladene Piſtolen zur Weiterbedienung 
der Maſchinen des „Cagliari“ gezwungen wurden. Aber dieſe den In⸗ 
genieurs ſo günſtige Ausſage verdrehte der Staatsprokurator in ſeinem 
Protokoll ins gerade Gegentheil, ſo daß der Ingenieur ſeine Unterſchrift 
verweigerte. Der Staatsanwalt ſelbſt bequemte ſich ſpäter, auf den 
energiſchen Proteſt der Gefangenen, das falſche Protokoll auszuſtreichen, 
aber obgleich der Gerichtspräſident auf ſofortige Freilaſſung der Inge⸗ 
nieurs als unbezweifel unſchuldiger Perſonen erkannte, widerſetzte 
ſich derſelbe Prokurator dieſer Maaßregel. Barber's Bericht iſt dem 
Parlament vorgelegt. 


Frankreich. 


Paris, 2. Jan. [Die Reportgeſchäfte.] Auf Veranlaſſung 
der auf der Tagesordnung befindlichen Frage über den geſetzlichen Zins⸗ 
fuß hat der Advokat am kaiſ. Gerichtshofe, Nomigniere, eine Broſchüre 
herausgegeben, in der er ſich ſehr ſcharf gegen den Report ausſpricht. 
„An der Börſe und in der Finanzwelt, ſagt er, hat man die Gewohn⸗ 
heit, eine Operation zu machen, welche man in der Geſchäftsſprache mit 
dem Namen Report bezeichnet, welche aber nichts Anderes iſt, als ein 
Darlehnskontrakt auf Unterpfand. Dieſer Kontrakt wiederholt ſich als 
monatlich zwiſchen Tauſenden von Darleihern und Entlehnern. Die Ka⸗ 
pitalien, welche hierauf, nur in Paris, verwendet werden, betragen pro 
Monat mehrere Hundert Millionen, und der hierfür vom Darleiher feſt⸗ 
geſetz e und erhobene Zinsfuß war ſeit Jahren nie unter 10— 12 Proz., 
oft aber betrug er 20 und 24 Proz.. Der Report kann nicht nur auf 
ene Rente, ſondern auf alle induſtriellen Werthpapiere angewendet wer⸗ 
den. Sein Zinsfuß überſteigt das Doppelte des geſetzlichen, und der 
Darleiher hat nicht, wie die Gewohnheitswucherer, die Ausrede bei der 
Hand, daß er ein riskirtes Darleihen gemacht hat und das hohe Intereſſe 
wegen der Gefahr einer Nichtheimzahlung erhoben wird, denn er empfängt 
als Pfand Papier erſten Ranges, außer der perfönlichen Garantie des 
Wechſelagenten, im Falle der Unzulänglichkeit dieſer Valuten. Vom 
Standpunkte des Geſetzes von 1807 aus betrachtet, wäre dieſes die 
ſchlimmſte Gattung von Wucher. (B. B. 3.) 

— [Ultramontane Unduldſamkeit.] Der Verfaſſer und der 
Drucker eines Buches, welches den Titel: „Falſche und wahre Katholi⸗ 
ken“ führt, ſind vor einigen Tagen wegen der Maaßloſigkeit der Angriffe 
gegen Alles, was nicht ultramontan iſt, verurtheilt worden. Der Verfaſ⸗ 
ſer deſſelben, Auguſt Martin, iſt ein würdiger Nebenbuhler Louis Veuil⸗ 
lots, wie man aus folgenden Behauptungen erſehen wird, welche haupt⸗ 
ſächlich ſeine Verurtheilung herbeigeführt haben: Die religiöſe Toleranz 
iſt eine Frucht des Atheismus, und die wahre katholiſche Kirche darf nicht 
dulden, daß noch andere feindliche Kulten neben ihr exiſtiren. Selbſt die 
lauen Katholiken find Ketzer; die Kirche hat die Pflicht, alle Ketzerei und 
Götzendienſt auszurotten; und heute muß ſie ſich ein Beiſpiel nehmen 
an der Niedermetzelung ganzer Völkerſchaften, die man früher vornahm, 
um den göttlichen Zorn zu beſänftigen. Der Verfaſſer ruft das Geſetz 
des Theodofins an, wonach alle Abtrünnigen mit dem Tode beſtraft wur⸗ 


\ 


ſobald er fortfahre, Neger zu verladen. 


den, und vertheidigt die Inquiſition, die Autodafé's, die Judenmetzeleien 
zu deren Zeiten der Glaube viel feſter war. Der Verfaſſer will Nichts 
von Religionsſreiheit wiſſen, tadelt den Staat, gewiſſe Ketzereien, na- 
menilich den Proleſtantismus zu dulden, und findet, daß die Regierun⸗ 
gen, welche ſolche Prinzipien haben, den göttlichen Zorn verdienen. Der 
Papſt hat das Recht, ſich in Frankreich in die weltliche Regierung zu 
miſchen; und die gallikaniſche Kirche iſt nur ein gallikaniſches Schisma, 
d. he eine wahre Ketzerei. Ferner muß die katholiſche Kirche ſich aus- 
ſchließlich des Unterrichtsweſens bemächtigen, und alle diejenigen, welche 
von der Kirche nicht autoriſirte Schulen beſuchen, von den Sakramenten 
ausſchließen. Das ſind etwa die Hauptpunkte, wegen deren der Ver⸗ 
faſſer zu 6 Monaten Gefängniß und 2000 Frs. Strafe, und der Drucker 
zu 1000 Frs. Strafe verurtheilt ſind. 

— [Traurige Lage der Börſenſpekulanten.] Die Wo⸗ 
chenchronik des „Siécle“ ſchreibt: Die Windfahne hat ſich gedreht. Im 
vorigen Jahre zur ſelben Zeit gab es überall nur Millionäre. Forlung 
hing ſich an alle Welt. Wenn man zufällig Jemanden antraf, der be⸗ 
ſcheiden genug war, um zu geſtehen, daß er noch keine Million in der 
Bank deponirt hatte, ſo ſah es aus, als wollte er ſich entſchuldigen, 
wie Jemand, der bei einem Andern borgen will. „Laſſen Sie mir noch 
zwei oder drei Monate“, ſagte er, „und ich bin im Reinen. Ich habe 
fünf oder ſechs herrliche Operationen im Werke; ich organifire den mit» 
telländiſchen Kredit; ich gründe die europälſche Bank und bin dabei, drei 
Konzefſionen für Eiſenbahnen in Amerika zu erhalten. Sie wiſſen, ich 
bin nicht ehrgeizig; ſobald ich drei Millionen im Sack habe, ziehe ich 
mich zurück, um in aller Ruhe zu leben.“ So ſprach dieſer Schwärmer, 
der einzige Schwärmer, welchen unfere Zeit hervorgebracht. Wie iſt das 
aber in einem Jahre Alles anders geworden. Heute will kein Menſch 
mehr reich fein. Modeſache. Lebt wohl, Kredſtinſtituie, Banken, Kon⸗ 
zeſſionen und goldene Träume. Man ſieht nur noch ruinirte Leute. „Sie 
kennen meine traurige Lage?“ „Mein Gott, nein, was iſt Ihnen denn 
paſſirt? — „Was, Sie kennen mein Unglück nicht?“ „Sie haben Un⸗ 
glück gehabt?“ — „Ruinirt, mein Lieber, gänzlich ruinirt; falſche Spe⸗ 
kulationen. Ich habe auf die Haufje ſpekülirt und die Baiſſe hat 16 
Monate gedauert. Ich verliere 1,200,000 Fr.“ Kaum iſt man Diefen 
los, ſo kommt ein Anderer, von dem man weiß, daß er nie einen rothen 
Heller in der Taſche gehabt hat, und führt dieſelben Reden. „Sie ſehen 
einen Menſchen, der auf dem Trocknen ſitzt.“ „Gehen Sie doch.“ „Ich 
verſichere Sie.“ „Unglückliche Spekulationen?“ „So iſt es.“ Ein 
Dritter wird Einen anhalten und dieſelben ſchmerzlichen Mittheilungen 
machen. Der Ruin, das Unglück, die Kataſtrophe, die iſt jetzt am 
meiſten an der Mode. Man macht eine Leichenbittermiene und nächſtens 


wird man ſich 4 la ruine friſiren, wie unter der Revolution à la 


victime, 


Paris, 3. Jan. [Die Kirliesfrage; Tages notizen] Ein 


neuer Zwiſchenfall hat in der Kuliesfrage von Neuem zu diplomatiſchen 


Verhandlungen geführt. Das franzöſiſche Marineminifterium hat be» 
kanntlich einem Marſeiller Haufe Auftrag ertheilt, 20,000 freie Neger 


von der Inſel Madagaskar nach der Inſel Reunion überzuführen. Eines 
der Schiffe, auf denen jenes Haus die Ueberfahrt bewerkſtelligen wollte, 


wurde von einem engliſchen Kreuzer angehalten, deſſen Befehlshaber dem 
franzöſiſchen Kapitän erklärt, er werde ſein Schiff in den Grund bohren, 
Das franzöſiſche Schiff mußte 
ſich fügen, der Kapitän erſtattete jedoch ſofort Bericht an fein Haus, das 
ſich an Admiral Hamelin wandte. Lord Cowley ſoll, wie dem „Nord“ 
von hier gemeldet wird, auf Anfrage von Seiten der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung wegen dieſes „Gewallmißbrauches“ keine genügende Auskunft er⸗ 
theilt haben. — Der Herzog von Dalmatien, ehemaliger Geſandter 
Frankreichs an den Höfen von Turin und Berlin, ehemaliger Deputirter 
und Mitglied der früheren geſetzgebenden Verſammlung und Großoffizier 
der Ehrenlegion iſt am Sylveſteriage nach langer und ſchmerzlicher Krank⸗ 
heit geſtorben. — Man ſpricht davon, daß auf der Nordbahn eine Ein⸗ 
richtung getroffen werden ſoll, durch die man beabſichtigt, gegen eine 
Mehrzahlung der Paſſagiere der erſten Klaſſe wie bei den kaiſ. Trains 
durch verkeltete Wagons Salon und Schlafzimmer mit allem möglichen 
Komfort zu bieten. Tant pis pour les créanciers! meinte ein Spöt⸗ 
ter; ſie werden ihre Schuldner dann ſtets auf dem Wege zwiſchen Paris 
und Brüſſel zu ſuchen haben. — Der Finanzminiſter hat zwei Finanz⸗ 
inſpektoren auf einer Rundreiſe nach den Kolonien geſandt. Dieſelben 
ſollen 2 Jahre unterwegs bleiben und die franzöſiſchen Antillen, Guyana, 
die Beſitzungen am Senegal und die Reunioninſel beſuchen. Schon feit 
geraumer Zeit iſt dieſe Maaßregel von den Kolonien gewünſcht worden. 
— Herr Rene de Ropigo, der ehemalige Redakteur der legitimiſtiſchen 
„Chronic“, ſpäter Mitarbeiter am „Figaro“, welcher bisher ſehr leglti⸗ 
miſtiſche Grundſaͤtze zur Schau getragen, hat dem Kaiſer feine Unterwer⸗ 
fung gemacht. Er wurde in der Audienz empfangen und, wie man ſagt, 
gnädig. Der Kaiſer fol ihm geſagt haben: „Sie kommen ſpät, während 
fie einer der Erſten hätten fein ſollen“, aber nach dieſen Worten ſoll Na⸗ 
poleon wieder freundlicher geworden ſein und den jungen Savary mit 
einem Verſprechen entlaſſen haben. 


Italien. 


Neapel, 22. Dez. [Der Prozeß.] Die Inſtruktion des Pro⸗ 
zeſſes von Salerno iſt beendet, und die Anklageakte des Generalprokura⸗ 
tors Pacifico dem Hofe übergeben worden. Es trägt für 285 Ange 
klagte auf Todesſtrafe an. Die Verhöre haben über einen Monat ge- 
dauert; dann nahm der beſonders ernannte Gerichtshof die Anklageakte 
des Prokurators entgegen; man weiß noch nicht, wann die Debatten be⸗ 
ginnen werden. Man ſpricht viel davon, die Vertheidiger würden die 
Kompetenz des Salernoer Gerichtshofes beſtreiten, da das Verbrechen 
in Ponzo begangen iſt. Hoffentlich iſt dies ungegründet, da der Prozeß 
hierdurch nur in die Länge gezogen werden würde. Es iſt jetzt außer 
Zweifel geſtellt, daß Nicotera Enthüllungen gemacht hat. Was ihn ein 
wenig entſchuldigt, iſt der gute Wille, welchen er feinen Unglücks⸗ 
gefährten gegenüber gezeigt hat, und feine Beharrlichkeit, ihren Aufſtand 
dadurch zu entſchuldigen, daß er vorgab, fie hälten nur jo gehandelt, um 
eine muratiſtiſche Landung zu verhüten. Was ihn aber verdammt, iſt 
ſeine wahrſcheinliche Freiſprechung. 

Turin, 31. Dez. [Verhandlungen der Deputirtenkam⸗ 
mer über geiſtliche Beeinfluſſung der Wahlen.] Die Kammer 
hat endlich geſtern die Verhandlung über die Frage begonnen, ob es der 
Geiſtlichkeit als ein Vergehen gegen die Konſtitution angerechnet ſei, wenn 
ſie in den Wahlen ihre kirchliche Autorität geltend macht. Die Wahl in 
Strambiuo, welches von Maſſimo d'Azeglio vor ſeiner Erhebung zum 
Pair, nachher vom Oberſt Grafen Somis vertreten war, hat zum Aus⸗ 
bruch des Streites Anlaß gegeben. Der klerikale Kandidat, Marquis 
Birago, Leiter der „Armonia“, war am 15. November gewählt worden, 
aber nur, wie eine der Kammer zugegangene Petition von 85 Wählern 
behauptet, in Folge der Androhung der Exkommunikation, durch welche 
einige Geiſtliche die Wähler erſchreckten. In der Verhandlung der Kammer 


über die Frage, ob über dieſen Fall eine Unterſuchung eingeleitet werden 
ſolle, nahm endlich auch Herr v. Cavour das Wort und ſagte unter An⸗ 
derm: „Die Geiſtlichkeit hat einen Wahlkrieg geführt ſie hat den Pre⸗ 
digtſaal zu einem Wahlverſammlungsſaal umgewandelt. Sie hat von 
ihrem Recht Gebrauch gemacht, man kann vielleicht ſagen, es gemiß braucht; 
ich beklage mich nicht darüber. Aber das iſt die Frage, ob die Geiſtlich⸗ 
keit im Wahlkampf nur geiſtliche Waffen benutzt hat; um dieſe Frage zu 
löſen, bedarf es der Unterſuchung. Wenn dieſelbe beweiſt, daß die An⸗ 
klagen begründet ſind, ſo wird die Regierung prüfen, ob die gegenwärtige 
Geſetzgebung Mittel zur Zurückweiſung und Beſtrafung ſolcher Ausſchrei⸗ 
tungen darbietet; fehlen dieſe Mittel, fo wird fie dieſelben vom Parla⸗ 
ment verlangen.“ Sich ſodann zum Centrum und zur Linken wendend, 
ſagte Herr v. Cavour: „Meine Herren, laſſen Sie ſich durch die Inter⸗ 
vention der Geiſtlichkeit in die politiſchen Kämpfe nicht irre machen; ſetzen 
Sie vielmehr Einigung der Einigung, Disziplin der Disziplin und Thä⸗ 
tigkeit der Thaͤtigkeit entgegen und der Sieg wird unfehlbar Ihnen ge⸗ 
hören.“ Der Graf della Marguerita verlas hierauf eine große Rede, in 
der er erklärte, daß die Geiſtlichkeit ſich ums Vaterland verdient gemacht 
habe, daß die Rechte der Charte, dem König, dem Vaterland ergeben 


ſei und Unabhängigkeit nach allen Seiten hin und Frieden mit Rom 


wolle. Er bekämpfte die Unterſuchung. Heute wurde die Verhand⸗ 
lung fortgeſetzt und die Unterſuchung mit 88 Stimmen gegen 35 be⸗ 
ſchloſſen. (Z.) 


Spanien. 


Madrid, 29. Dez. [Ta gesbericht.] Die „Gaceta“ veröf- 
fentlicht das ſehr umfangreiche Reglement des Unterrichtsrathes und das 
Programm der Feſte, welche die Stadt Madrid aus Anlaß der Geburt 
des Prinzen von Aſturien, Alfonſo Franzisko Fernando angeordnet hat. 
— Der „Iberia“ zufolge, ſollen die Arbeiten an der ſpaniſchen Nord⸗ 
bahn, namentlich zwiſchen Madrid und dem Eskurial energiſch in Angriff 
genommen werden. Tauſende von Menſchen werden bald daran arbei⸗ 
ten, da die Bahn binnen Jahresfriſt fertig ſein ſoll. — Iſturiz wird 
zwiſchen den 4. und 5. Januar in Madrid eintreffen, voverſt behält er 
noch die Petersburger Geſandtſchaft, doch iſt ſeine Erſetzung durch den 
Herzog von Oſſuna nicht unmöglich. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 28. Dez. [Admiral Putiatin nach China.] 
Ueber die Abreiſe des Admirals Grafen Putiatin von Nikolajew am 
Amur nach China iſt jetzt die erſte amtliche Mitiheilung veröffentlicht 
worden. Das „Seemagazin“ bringt nämlich einen Bericht des Komman⸗ 
deurs der ſibiriſchen Flottille, Conlreadmiral Kazakewitſch, an den Gou⸗ 
verneur von Oſt⸗Sibirien, nach welchem der Graf Butiatin am 13. Juli 
auf der Dampffregatte „Amerika“ Nikolajew verlaſſen hatte. Gleichzei⸗ 
tig ging der Tender „Kamtſchatka“ ab, und zwar zunächſt nach der In⸗ 
ſel Sachalin. Er fol in dem Hamiltonhafen bleiben, wo ein Stapelplatz 
für Kohlen für die ruſſiſchen Schiffe errichtet werden ſoll. Der Admiral 
Pullatin war von dem Archimandriten Avrakum, einem ausgezeichneten 
Kenner der chineſiſchen Sprache, der auch der geiſtlichen Miſſton in Pe⸗ 
king lange Zeit angehört halte, begleitet. 

Petersburg, 30. Dez. [Die näheren Beſtimmungen über 
die Regulirung der gutsherrlich⸗ bäuerlichen Verhältniſſe. 
Die hieſigen Zeitungen bringen nun auch die vollſtändigen kaiſerlichen und 
miniſteriellen Erlaſſe in Betreff der allmäligen Emanzipation der Bauern. 
Wir theilen aus denſelben (die wir früher nach dem „Nord“ ſchon im Aus⸗ 
zuge gegeben) hier diejenigen Beſtimmungen des vom Miniſter des Innern 
unterm 17. Dezbr. erlaſſenen Reſkriptes mit, welche die nähere Entwickelung 
und Anwendung der Grundlagen des betr. kaiſerl. Erlaſſes enthalten: Zu⸗ 
folge der in dem Allerhöchſten Reſkript angegebenen Grundfäge bleibt den 
Gutsherren das Eigenthumsrecht an dem geſammten Lande; bie Bauern 
aber behalten, damit einer ſchädlichen Unſtätigkeit und Landſtreicherei in der 
ländlichen Bekölkerung vorgebeugt werde, ihre Wohnſtellen mit Hof und 
Gartenland, welche fie im Laufe einer beſtimmten Zeit mittelſt Los kaufes als 
Eigenſhum erwerben; außerdem bleibt den Bauern zur Nugnießung die ers 
forderliche Strecke Landes, je nach der Ortsgelegenheit, uüberlaſſen, damit fie 
ihre Exiſtenz ſicher ſtellen und ihren Verbflichtungen, der Regierung und den 
Gutsherrn gegenüber, nachkommen können, und haben ſie für dieſes Land 
dem Gutsherrn entweder Zins oder Arbeit zu leiſten. Bei der näheren Ents 
wickelung und Anwendung dieſer Grundlagen iſt es nothwendig, Folgendes 
zu beachten: 1) Unter der Wohnſtelle oder dem Bauerhofe ſind die Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäude der Bauern zu berſtehen, nebſt dazu gehoͤrigem Hofe 
und Gemüſegarten. 2) Die aus einer definitiven Organiſation der baͤuerli⸗ 
chen Verhältniffe hervorgehenden Rechte, ausgenommen die Freizügigkeit, 
welche ſeiner Zeit durch eine eigene Verfügung der Regierung angeordnet 
werden wird, jo wie das Recht des Eigenthums am Bauerbofe, können ent⸗ 
weder von der ganzen Gemeinde oder von einzelnen Bauernfamilien erwor⸗ 
ben werden, und zwar im einen wie im anderen Falle nur durch Abtragung 
der Loskaufſumme an den Gutsherrn im Laufe einer beſtimmten Friſt. Falls 
die Gemeinde ſich loskauft, bleiben die Hofparzellen in dem fortdauernden 
und ausſchließlichen Genuß der zu dieſer Gemeinde geboͤrenden Bauernfawi: 
lien. Falls einzelne Bauernfamilien ſich loskaufen, bleiben dieſe Familien 
ſammt dem freigekauften Hofe im Verbande der Gemeinde und: find allen 
Bedingungen der Gemeindeordnung und Verwaltung unterworfen. 3) Die 
erwähnte Kaufſumme kann entweder in Geld oder in beſonderen Arbeiten 
abgetragen werden, unabhängig von denen, welche die Bauern dem Guts⸗ 
herrn leiſten müſſen für die ihnen auf Grund des 6. 4 dieſes Artikels zur 
Benutzung angewieſenen, und für andere Bewilligungen oder örtliche Nupuns 
gen, welche der Gutsherr nach feinem Ermeſſen den Bauern überläßt. 4) Von 
dem Lande, welches nach Abſonderung der Wohnſtellen mit Hof und Garten⸗ 
land übrig bleibt, wird nach den ortlichen Umftänden und Gewohnheiten ein an⸗ 
gemeſſener Strich Landes den Bauern zur Nutznjeßung überlaſſen, damit ihre Exi⸗ 
ſtenz und die Erfüllung ihrer Pflichten gegenüber der Regierung und dem Guts⸗ 
herrn geſichert ſei. Für die Benutzung dieſes Landes mäſſen die Bauern entweder 
Naturalleiſtungen Und Arbeiten für den Gutsherrn übernehmen oder demſelben 
einen Zins in Geld oder Erzeugniſſen zahlen. 5) Das einmal den Bauern zur 
Nutzuſeßung angewieſene Land muß beſtändig unter Aufſicht der Gemeinde 
bleiben und der Austauſch des Ganzen oder eines Theiles, unter Wiederver⸗ 
einigung mit den herrſchaftlichen Feldern, kann nicht anders geſtaltet werden, 
als mit Zuſtimmung der Gemeinde und unter Beſtätigung der beſonderen 
Kreisbehoͤrden, welche auf Grundlage des neuen Reglements zu errichten find. 
6) Das Maaß der Ablöͤſungsſumme laut $. 2 dieſes Artikels wird beſtimmt 
durch Abſchätzung nicht des zur Wohnſtelle gehörigen Landes und der Ge⸗ 
baude allein, ſondern auch der gewerblichen Vortheile und der örtlichen Ge⸗ 
legenheiten. 7) Auf derſelben Grundlage wird auch das Maaß des Zinſes 
und der Naturalleiftungen für das laut §. 4 dieſes Artikels den Bauern zur 
Nutznießung anzuweiſende Land feſtgeſtellt. 8) Die Ablöſungsſumme kann in 
jährliche Zahlungen auf die ganze Zeit des Uebergangszuſtandes vertheilt 
werden. 9) Ver gegenwärtige Gemeindeorganismus darf nicht angetaſtet 
werden und jede Familie ſoll das Erbrecht auf das von ihr benutzte Land 
behalten, wobei eine häufige Theilung und Zerſtückelung der Felder ſo wenig 
als möglich zu geſtatten iſt. 10) Zugleich iſt es erforderlich, die Rechte des 
Haupts der Bauernfamilie, das Erbrecht in Bezug⸗auf die Wohnſtelle mit 
Zubehör, und die Familienparzellen und die Bedingungen, unter welchen die 
Familientbeilung geſtattet iſt, aufrecht zu erhalten und zu beſtimmen. 11) 
Die Raturalleiſtungen und Arbeiten werden nach beſonderen Abgabereglements 
entrichtet, welche das Komité auf moͤglichſt einfachen und klaren Grundlagen 
zu verfaſſen hat, und 12) im Falle einer Unregelmäßigkeit in der Zahlung 
des Zinſes wird der Bauer zu Arbeiten in natura angehalten. Unabhängig 
davon müuſſen mit der nöthigen Ausführlichkeit Maaßnahmen ‚getroffen wer⸗ 
den, welche Sicherheit bieten, daß die Bauern ſowobl ibre Zahlungen als 
die übrigen Leiſtungen dem Gulsherrn regelmäßig entrichten. Sobald das 
neue Reglement beſtätigt und in Kraft getreten iſt, muß 1) der Verkauf, bie 


und der nüßlichen Gewerbe unter ihnen, zur Pflege der Altersſchwachen und 


3 


Schenkung und jegliche Veräußerung der Bauern ohne Land, fo wie auch 
die Ueberſiedelung der Bauern gegen ihren Willen auf andere Güter und 
die Verwendung derſelben zum Hofgefinde aufhören; andererſeits kann den 
Bauern während des Uebergangszuſtandes nicht erlaubt ſein, das Gut obne 
Zuſtimmung der Gemeinde und ohne Genehmigung des Gutsherrn, auf deſſen 
Grund und Boden fie angeſeſſen find, zu verlaſſen, und 2) bleibt den Guts⸗ 
herren das Recht, wäbrend der ganzen Zeit des Uebergangszuſtandes pflicht⸗ 


bergeſſene und loſterhafte Bauern als Rekruten zu ſtellen oder der Regierung 
zur Verſetzung in andere Goubernements zu übergeben, jedoch nicht anders, 

als mit Beſtäligung derjenigen Behörden, welche in den Kreiſen auf GHrund⸗ 
lage des neuen Reglements zu bilden find. Und in dem Entwurfe, welchen 

das Komite abfaſſen wird, müſſen feſtgeſetzt und angegeben ſein: 1) Die Re⸗ 
geln, nach welchen die Bauern der Rekrutenpflicht zu genügen haben. Die 
Stellung der Rekruten muß den Gemeinden überlaſſen bleiben, mit Beſtäti⸗ 
gung der Gutsherren. 2) Die Mittel zur Sicherſtellung des allgemeinen 
Bedarfs an Lebensmitteln und des regelmäßigen Eingangs der Abgaben. Zu | 
dieſem Ende möchte es nützlich ſein, die Einrichtung der Gemeindemagazine 
zu verbeſſern und Gemeindeweiden, ſo wie Gemeindekapitalien zu begründen. | 
3) Die unumgänglich erforderlichen Maaßnahmen zur Kräftigung der Bauern 
im Glauben und in der Sittlichkeit, zur Verbreitung der Elementarkenntniſſe | 


Arbeitsunfähigen, zur Unterſtützung der Kranken u. f. w. 


lin Brief Pirogoff's.] Der bekannte Chirurg Dr. Pirogoff 
erbielt nach Beendigung des Kriegs, während deſſen er an der Spitze des 
ärztlichen Departements in Sebaſtopor ſtand, die Stelle eines Kurators des 
Odeſſaer Lehrbezirks. Das dortige Lyceum hat den (ruſſiſchen) „Odeſſaer 
Boten“ jetzt zu ſeinem Organ gemacht, und Hr, Pirogoff an die beiden Pro⸗ 
feſſoren, welche die Redaktion deſſelben übernommen haben, einen merkwür⸗ 
digen Brief gerichtet, in welchem er ihnen ihr Programm vorzeichnek. Be⸗ 
zeichnend darin iſt folgende Stelle: „Erinnern Sie ſich, daß das große Wort 
Vorwärts, welches die Soldaten Suwarows und Blüchers einſt begeiſterte, 
nicht auf Alle gleich magiſch wirkt. Es giebt auf der Welt viele Herren, in 
der Steppe wie in der Reſidenz, welche nicht nur nicht wiſſen, daß man bor⸗ 
wärts gehen kann und ſoll, ſondern die überhaupt nicht einmal wiſſen, daß 
jeder von ihnen irgend wohin geht, vorwärts oder zurück.“ 


Warſchau, 31. Dez. [Amneſtie.] Die Begnadigungen pol⸗ 


niſcher Exilirter werden wieder ſo zahlreich, wie im Anfange dieſes 
Jahres. Der heutige Tag bringt deren allein zwanzig. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 2. Januar. [Zinsfuß; zur Handelskriſis.] 
Unterm 29. Dezember iſt mit Rückſicht auf den Zinsfuß für Darlehen 
gegen feſtes Eigenthum ein von dem Miniſter des Innern, Krieger, kon⸗ 
kraſignirtes vorläufiges Geſetz erſchienen, durch welches angeordnet wird, 
der Miniſter des Innern ſoll bei der Anwendung der durch den §. 2 des 
Geſetzes vom 6. April. 1855 gegebenen Ermächtigung, Namens des 
Königs, zur Erlegung einer höheren Rente als 4 Prozent von Darlehen 
gegen feſtes Eigenlhum Bewilligungen auszuferligen, nicht an irgend 
einen beſtimmten Zinsfuß gebunden fein. — Einem jütiſchen Blatte wird 
von hier aus geſchrieben: Zu dem neuen Belehnungsfonds ſollen ſchon 
Darlehensgeſuche aus Kopenhagen und aus den Provinzen in einem Be⸗ 
laufe angelangt fein, welche durch die 270 Mill. Rihlr. (300,000 Pfd.) 
nur ſehr unvollſtändig würden befriedigt werden können.“ Ein anderes 
Provinzialblatt, „Fyens Avis“, ſchreibt: „Von den 300,000 Pfund, 
von welchen, der Beſtimmung zufolge, 4 an die Provinzialbanken des 
Landes vertheilt werden ſoll, werden, wie wir erfahren, etwa 150,000 
Rihlr. der Fühnenſchen Diskontokaſſe zufallen.“ In der Reihe derer, 
denen die Kriſis zu einem großen Einkommen verhilft, ſteht, nach Mit⸗ 
theilung der „N. Z.“, der Notarius publicus obenan. In der letzten 
Zeit halte er durchſchnüttlich 200 Wechſel täglich zu proteſtiren; an einem 
Tage flieg die Zahl ſogar auf 400. Die Gebühren für einen Proteſt 
betragen 1 — 3 Rihlr. für jeden Wechſel. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 29. Dezember. [Anleihe; Garantie verein.] 
Heute kam das Gutachten des Bankausſchuſſes in Betreff der königlichen 
Propoſition über die Anleihe, mit den durch die neulich erfolgte Abſtim⸗ 
mung des Reichstages veranlaßten Redakſions veränderungen, wiederum 
in allen vier Ständen zur Berathung. Der Bauernſtand lehnte das Gut⸗ 
achten auch diesmal ab, während die drei übrigen Stände es annahmen. 
Demnach iſt die Aufnahme einer Anleihe von 12 Millionen Thaler Reichs 
münze im Auslande unter den von der Regierung für gut befundenen 
Bedingungen im Auslande genehmigt; die Vertheilung der Belehnungen 
aus dieſem Fonds hatte der Bankausſchuß den Bankbevollmächtigten zu 
überlaſſen vorgeſchlagen. — Der „Garantieverein“ iſt nach längeren Be⸗ 
rathungen geſtern zu Stande gekommen. R 


Türkei 


Konftantinopel, 25. Dez. [Flucht eines Tſcherkeſſen⸗ 
häuptlings; diplomatiſches Diner; Auflöſung des wala⸗ 
chiſchen Divans.] Das „Journal de Konſtantinople“ vom 23. Dez. 
enthält folgende amtliche Mittheilung: „Der Naib Emin Bey, angeblich 
Tſcherkeſſiſcher Häuptling, war vor einiger Zeit in Konſtantinopel ange 
kommen und nach Damaskus internirt worden, wo unter den Auſpizien 
Sr. Majeſtät alle Maaßregeln zur Sicherung ſeiner Wohlfahrt getroffen 
waren. Die kaiſerliche Regierung hat in letzter Zeit zu ihrem großen 
Bedauern in Erfahrung gebracht, daß dieſer Menſch, die Güte, deren Ge⸗ 
genſtand er war, mißbrauchend, die Flucht ergriffen hat, um nach Tſcher⸗ 
keſſien zurückzukehren. Das Benehmen des Naib Emin Bey iſt über 
allen Ausdruck rügenswerih, und da er wahrſcheinlich den Glauben ver⸗ 
breiten wird, daß er in Beziehungen zur hohen Pforte ſteht, ſo liegt der 
kaiſerlichen Regierung daran, offiziell zur Kenniniß aller Welt zu erkären, 
daß das in Rede ſtehende Individuum nicht die geringſte Beziehung zu 
ihr hat, und nicht haben kann.“ — Daſſelbe Blatt bringt Meldung von 
einem diplomatiſchen Diner, das der Minifter des Aeußern gegeben und 
dem der franzöſiſche Geſandte, neben Reſchid Paſcha ſitzend, beigewohnt 
hatte. — Ferner berichtet es die bereits erfolgte Auflöſung des walachiſchen 


Divans ad hoe und zeigt an, daß Gleiches bezüglich des moldauiſchen 
Divans erfolgen werde, und zwar in 14 Tagen, einer Zeit, bis zu welcher 
die Arbeiten deſſelben beendigt fein: würden. 


Donaufürſtenthümer. 


Jaſſy, 2. Jan. [Schließung des Divans.] Durch teleg. 
Dep. wird die (bereits geſtern von uns gemeldete) Nachricht von der 
Schließung des moldauiſchen Divans beſtäligt. Sie erfolgte am 2. Jan. 
nachdem die Verſammlung den garantirten Mächten ihren Dank votirt 
hatte. In den vorhergegangenen letzten Sitzungen hat der Divan unter 
Inbelrachtnahme der Wünſche des Bauernſtandes die Abſchaffung des 
Frohndienſtes beſchloſſen und dabei den Bauern das Recht auf die Be⸗ 
nutzung einer Strecke Landes auf den adeligen Gütern zugeſichert. Der 
Divan hat auch die Säkulariſirung in der Verwaltung der geiſtlichen 
Güter beſchloſſen und ſich grundſätzlich für feſte Geldbeſoldung, welche 
der Staat forian den Mitgliedern des Klerus leiſten ſolle, ausgeſprochen. 


Griechenland. 

Athen, 26. Dezor. [Bürgerrecht.] Die Regierung hat den 
Kammern einen Geſetzentwurf vorgelegt, welcher die Exekutive ermächtigt, 
den im Auslande lebenden, um Griechenland verdienten Nationalen das 
Bürgerrecht zu verleihen, auch wenn ſie ihren Aufenthalt nicht in Grie⸗ 


g item 
Indien. — [Schilderungen aus Delhi.] Ein Brivatbrief 
aus dem Palaſte in Delhi vom 16. Nov. giebt eine Reihe von Schilde⸗ 
rungen aus dieſer verödeten Hauptſtadt. „Wir find hier“, fo meldet der 
Abſender, „um eine Heerſäule zu begleiten, welche mit Zelten und Wagen 


chenland nehmen. 


für Sir Colin und feine Truppen nach Cawnpore hinabmarſchiren ſoll. 


Noch iſt für den Abmarſch kein Tag feſtgeſetzt; inzwiſchen geht die groß- 
artige Verſteigerung der in Delhi gemachten Beute von ftaiten., und ein 
ſeltenes Schauspiel bieten all die angeſammelten Sachen, die Spolien 
von Stadt und Palaſt! Wir fuhren bei Sternenlicht auf der Straße nach 
Delhi hin, die jetzt ſo ſicher iſt, wie eine engliſche Allee auf dem Lande! 
Wir ſchliefen ruhig während der Fahrt, rüſtelten uns jedoch auf bei Mor⸗ 
gengrauen, um das Schlachtfeld von Hindon zu beſchauen (wo General 
A. Wilſon ſich auszeichnete) und ſahen bald das zertrümmerte Delhi von. 
Weitem. Welch ein Anblick! Jede Baſtei oder Mauer, die unſerm Lager 
gegenüber ſtand, liegt in faſt formloſen Ruinen, während die weißen 
marmornen Pavillons des Palaſtes am Dſchumna⸗Ufer unverſehrt ſich 
erheben. Furchtbar iſt die Fahrt vom Palaſt nach dem Caſchmirthore, 
jedes Haus geſpalten, zerſchmettert und wankend; die Kirche zerhämmert, 
und Schutthaufen rechts und links. Das verödete Delhi! und dabei 
ſagt man uns, daß es ſeit den Sturmtagen ſich ſehr gebeſſert hat. Noch, 
hat es bloß eine Handvoll Einwohner in ſeiner großen Straße, dem. 
Chandni Choke, lauter Hinduhs, wie ich glaube. Viel elend Volk treibt 
ſich in den Lagern, draußen vor der Stadt, umher und bettelt an den 
verſchiedenen Thoren um Elnlaß, aber Niemand darf paſſiren, deſſen Re⸗ 
ſpektabilität nicht verbürgt werden kann. Frachtwagen voll Kugeln gräbt 


man kläglich aus der Moiriebaftei, die jetzt eine geſtaltloſe Maſſe bildet. 


Die Meuterer ſtehen jetzt in furchtbaren Haufen in Audh beiſammen. 
Nach Audh wird ein Rohileundfeldzug kommen. Es giebt noch Arbeit 
genug für jeden Mann, den England herſendet. Große Gefahren mögen 
wohl der Heerſäule bevorſtehen, die win begleiten ſollen. Sie kann auf 
anſehnliche Meulererhaufen ſtoßen; aber da man Frauen unter ihrem 
Schutz zu reiſen erlaubt, ſo hofft man natürlich, daß die Straße unbehin⸗ 
dert bleiben wird. Viele ungewöhnliche Vorſichtsmaaßregeln werden zu 
beobachten ſein; keine Zelte oder Diener darf man (wie in Friedenszei⸗ 
ten) über Nacht vorausſchicken, damit ſie für unſere Ankunft am Morgen 
Anſtalten treffen, ſondern wir dürfen nur ein kleines Zelt führen, das 
nicht abgebrochen werden kann, bis wir bereit ſind, damit ſelber fortzu⸗ 
veiſen. Alles muß fich eng zuſammen halten, fonft würde gewiß viel durch 
bewaffnete Diebe verloren gehen. Die meiſten Nawabs der Nachbarbe⸗ 


zirke find gefangen hier eingebracht worden, um über ihr Verhalten in 


den letzten Monaten Rechenſchaft abzulegen. Einige ſind unzweifelhaft 
kompromittirt, andere ſind bloß in ſehr unrühmlicher Weiſe neutral ge⸗ 
blieben. Wir haben den gefangenen König und die königliche Familie 
geſehen; fie Haufen in ärmlichen kleinen Gemächern in einem der Palaſt⸗ 
thore. Der alte König ſieht ſehr ſchwächlich aus und hat den ſtarren 
Blick und das hohle Auge eines Meufchen, deſſen Lebensſand im Verrin⸗ 
nen iſt. Er iſt ſicherlich zu alt, um für irgend etwas verantwortlich zu 
ſein. Viel größere Schuld mag an ſeinen Söhnen haften, deren einige 
erſchoſſen, andere noch nicht gefangen ſind. Der jüngſte Sohn, den wir 
ſahen, ſcheint 15 Jahre alt zu fein, andere ſagen 18; er hat ewas Keckes 
und Grobes in ſeiner äußeren Erſcheinung. Er iſt das einzige Kind der 
Königin. Einige unſerer Damen hatten ein langes Geſpräch mit ihr; 
fie fanden fie auf einer gewöhnlichen charpoy (Bettſtatt) ſitzend, weiße 
Kattunkleider tragend, mit ſehr wenig und unbedeutendem Schmuck, da 
alle ihre großartigen Schmuckſachen ihr abgenommen worden ſind. Sie 
iſt der Beſchreibung nach kurz und ſtark gebaut, über 30 Jahre alt, mit 
einem runden lebhaftem Geſicht, durchaus nicht hübſch zu nennen, aber 
mit ſehr hübſchen kleinen fleiſchigen Händen; fie ſchnilt ſich eben Betel- 
nuß zu ihrem Pfauenbraten. Einige 30 Frauenzimmer, theils Verwandte, 
theils Dienerinnen, umgaben ſie. Sie ſprach mit Haß und Abſcheu von 
dem 3. Kavallerieregimenſ, von welchem ſich, wie fie jagt, all ihr Unglück 
herſchreibt. Sie ſagt, der König war zu kraftlos, um jene Kavalleriſten 
im Zaume zu halten, und als ihre Ankunft Delhi in Aufruhr gegen uns 
verſetzte, waren ſie eben ſo aufgelegt, ſie (die Königin) wie jeden Andern 
auszurauben. Sie jagt, die Meuterer plünderten wirklich den Palaſt und 
fie rettete alle ihre Juwelen nur, indem fie fie vergrub. Sie ſchien indeſ⸗ 
ſen nicht ſo ſehr bemüht, die Unſchuld des Königs als ihre eigene zu be⸗ 
haupten. Unter den Weibern ſoll es furchtbare Nebenbuhlereien gegeben 
haben; man ſagt, daß ſie gegen die Soͤhne der früheren Königsfrauen 
(denn fie iſt die letzte) ausgeſagt hal. Ihre Schweſter wird als viel 
hübſcher geſchildert und hat eine 13jährige Tochter, die mit dem ſchon 
erwähnten jüngſten Sohn des Königs vermählt iſt und den Ruf einer 
großen Schönheit beſitzt. Nach der Schilderung unſerer Damen hat fie 
prächtige große Augen und einen wunderſchönen kleinen Mund, aber ſonſt 
iſt das Geſicht zu voll und platt. Einige der Weiber erzählten auch, daß 
ſie nach der Metzelei mehrere engliſche Frauen und Kinder bei ſich hatten, 
in der Hoffnung, ſie am Leben zu erhalten, aber daß die Meuterer ſie 
heraus verlangten und daß ihnen nicht zu widerſtehen war. Die Seapoys 
hätten ſich beklagt, daß der König die Engländerinnen mit Leckereien füt⸗ 
tere, während er ihnen nichts als Roßbohnen zu eſſen gab. Der Himmel 
weiß, ob die königliche Familie an Hand und Herzen rein iſt oder 
nicht.“ 

— [Amtliche Liſte der aufſtändiſchen Regimenter.] Die 
Regierung Indiens hat eine amtliche Liſte der Regimenter der Präftdentſchaft 
Bengalen veröffentlicht, welche ſich empörten, oder ſeit dem Beginn der 
Inſurreklion entwaffnet wurden. Es ſind: Armee von Bengalen: 5 Ar⸗ 
tillerie⸗Batterien; 1 Kompagnie reitender Artillerie; 8 Kompagnien Fuße 
artillerie; die Leibwache des Generalgouverneurs; das Geniekorps (Sap⸗ 
peurs und Mineurs); 10 Regimenter leichte Reiterei; 73 Regimenter 
Infanterie (1— 74, mit Ausnahme des 73.), Regiment von Ludfanah; 
Milizregiment von Kalkutta; Bataillon von Ramgurh; leichtes Infan⸗ 


terieregiment von Hurrianah; 12 irreguläre Reiterregimenter. Irre⸗ 


guläre Truppen in Audh: 4 Balterien Artillerie; 3 Regimenter Reiterei; 
10 Regimenter Infanterie. Kontingent von Gwalior: 4 Artilleriekom⸗ 
pagnien; 2 Reilerregimenter; 7 Infanterieregimenter. Die Kontingente 
von Malwah, Kotah, Bhopal, die Legion von Oſchudpore, und endlich 
die Soldaten und Unteroffiziere der 9. Artilleriebatterie in Dumdum und 
die Sheiksführer der 3, Feldarkilleriebrigade. 

Kalkutta, 23. November. [Die Seapoys; die Entſchä⸗ 
digungsfrage; der Trans pork im Innern; aus Lucknow. ] 
Am 18. d. iſt eine merkwürdige Ordre Sir Colin Campbells erfchienen. 
Sie beſtimmt, daß die Seapoys, welche ouf Urlaub aswejend waren, 
zur Zeit, wo die Regimenter, zu denen fie gehören, meulerlen, wenn fie 


Kinder fingen am 21. an, von Lucknow abzuziehen. 


ſich vorſchriftsmäßig geſtellt und auf einer andern Station gemeldet ha⸗ 
ben, ihren Abſchied und zugleich vollen Sold bis zum Tage der Verab⸗ 
ſchiedung erhalten ſollen. Die Umſtände derjenigen Seapoys, die ſich durch 
ausnahmsweiſe und klar erwieſene Treue ausgezeichnet haben, ſind der 
Regierung zur Berückſichtigung anzuempfehlen. Die zu entwaffneten, aber 
noch dienſtthuenden Regimentern gehörigen Seapoys können, bei pünkt⸗ 
licher Erfüllung ſonſtiger Bedingungen, im Dienſte bleiben. Wer jedoch 
über ſeine Urlaubszeit ausgeblieben iſt, erhält den Abſchied und verwirkt 
ſeinen Sotd, er müßte denn ſehr gewichtige Entſchuldigungsgründe anfüh⸗ 
ren können. Die Unwegſamkeit der Straßen kann nicht als Entſchuldi⸗ 
gung gelten, denn dies iſt ein durch die Verbrechen ihrer Waffengefähr⸗ 
ten verurſachtes Hinderniß, und der Seapoy muß die Folgen tragen. — 
Die Entſchädigungsfrage iſt erledigt, und zwar in manchen Punkſen in 
ſehr liberaler Weiſe. Die Penſionen werden vom Staate bezahlt, anftatt 
aus dem Fonds, und die Wittwen nicht amtlicher Europäer werden eben⸗ 


falls penſtonitt. Der hochſte Satz iſt 180 Pfd., mit 20 Pfd. mehr für 


jedes Kind. Andererfeits find die Entſchädigungen für Vermögensverluſte 
ſehr klein. Was die Eingeborenen betrifft, ſo erhält jeder, der die Regie⸗ 
rung unterſtützt hat, eine Entſchädigung; wer ſich paſſiv verhalten hat, 
geht leer aus und hat die Folgen ſeiner Apathie zu tragen. — Mit den 
Transportmitteln im Innern will es nicht beſſer werden. Es dauert einen 
Monat, bis man 3000 Mann von hier nach Allahabad befördert. Die 
6 kleinen Dampfer, mit Lokomotiven ſtatt der Maſchinen, werden kaum ſich 
ſelbſt nach Allahabad ſchleppen, geſchweige eiwas ins Schlepptau nehmen. 
— In Audh find die Bauern und Handwerker für uns, aber die waffen⸗ 
tragenden Klaſſen, die feudalen Stände, gegen uns. Die Weiber und 
Sir C. Campbell 
hat Befehle verlangt, Lucknow zu halten oder zu verlaſſen. (2) Verſtär⸗ 
kungen thun ihm dringend Noth, und es wimmelt in der Stadt von Seg⸗ 
pohs, die ſich verzweifelt ſchlagen. In Sekunderbagh allein zählte man 
1500 Seapoy⸗Leichen. 10,000 Mann kamen in den letzten Tagen in 
Kalkutta an, aber wir haben keinen Landtransport. Die Gwaliorhaufen 
bedrohen wieder Cawnpore. Unſere Truppen, 2000 Mann ſtark, mit 12 
Kanonen, ſtehen auf der Straße 4 Meilen außerhalb Cawnpore. 


— [Vorbereitungen zum Angriff auf Kanton.] Nach 
Berichten des „Moniteur“ find 500 Mann der Royalmarine aus Ports⸗ 
muth mit dem „Imperador“ Anfangs des Monats angekommen. Einige 
Tage ſpäter brachte die „Imperatrice“ 500 Mann derſelben Truppen; 
endlich erwartet man demnächſt das Linienſchiff „Sans⸗Pareil“ mit 1000 
Mann. Alle dieſe Truppen werden nach und nach nach dem oberen Kan⸗ 
tonfluſſe gebracht, um die den Chineſen abgenommenen Forts zu beſetzen. 
Man ſpricht von demnächſtiger Abreiſe des Admirals Seymour nach 
Whampog. Ad engl. Kriegsſchiffe blokiren bereits den Fluß, und nebſt 
dem „Calcutta“ von 80 Kanonen, auf welchem die Flagge des Admirals 
weht, würde er auch noch den Reſt der auf der Rhede von Hongkong lie⸗ 
genden Kanonenſchaluppen mitnehmen. Nur 200 engl. Soldaten, einige 
Seapoyskompagnien und eine Kriegskorvette würden zurückbleiben, um 
die Stadt zu bewachen und eine chineſiſche Bevölkerung von mehr als 
60,000 Individuen in Zucht zu halten. Dieſe raſche Konzentration der 
engl. Streitkräfte auf dem Fluſſe und die Vorbereitungen, welche, wie 
man ſagt, zu Caſtle-Peak⸗Bay getroffen, wo das franz. Geſchwader 
liegt, fangen an, den Bewohnern Kantons die lebhafteſte Unruhe einzu⸗ 
flößen. Man ſagt, daß ſie ihre Hauptgebäude bereits verrammeln; meh⸗ 
rere Dörfer wurden geräumt und 600 Frauen und Kinder find, wie ver⸗ 
ſichert wird, zu Macao eingetroffen. General Aſburnham, welcher in 
Folge des Abgangs der für China beſtimmten Truppen nach Indien, in 
China kein ſeinem Range entſprechendes Kommando hat, iſt nach Kal⸗ 
kutta berufen. Er wird nebſt ſeinem Stabe mit nächſter Poſt abgehen. 
General Straubenger, welcher unmittelbar unter ihm ſtand, wird den 
Befehl über die Landtruppen übernehmen. Man meldet das demnächſtige 
Eintreffen des Admirals Putiatin auf der ruſſiſchen Fregatte „Amerika“ 
in dieſen Gewäſſern. Er hat Schanghai bereits vor einigen Tagen ver⸗ 
laſſen. 


Hongkong, 14. Nov. [Die Operationen gegen China.] 
Das Hauptereigniß der letzten beiden Wochen iſt die am 5, d. erfolgte 
Ankunft des amerikaniſchen Geſandten, Reed; indeß verlautet bis jetzt 
noch gar nichts über die Haltung die er zu beobachten gedenkt, wiewohl 
dieſelbe natürlich den ſchon früher von der amerikaniſchen Regierung fund» 
gegebenen friedlichen Abſichten wenigſtens nicht widerſprechen kann. Zu⸗ 
nächſt wird es daher jedenfalls auf das Verfahren Englands und Frank⸗ 


reichs ankommen, welche beide durch eine ſtarke Seemacht in den chine⸗ 


ſiſchen Gewäſſern repräſentirt find. Die engliſche Flotte erhält fortwäh⸗ 
rend Verſtärkungen. So iſt am 5. d. M. die „Imperatriz“ mit 550 Da- 
rineſoldaten angekommen und hat ſich am 7. nach dem Fluſſe begeben. 
Außerdem ſind neuerdings vier Dampfkanonenboote, ein Dampfſchiff mit 
Kriegsvorräthen und eine ſchwimmende Maſchinenfabrik, der „Volkano“ 
eingetroffen. Die franzöſiſche Flotte hat neuerdings keine Verſtärkungen 
erhalten. Die amerilaniſche Eskadre beſteht aus dem „Minneſota“, von 
50 K., dem „San Jacinto“, von 15 K., und den Sloops „Levant“ und 
„Portsmouth“, von 18 und 16 K.; an einer Belheiligung au den Ope⸗ 
rationen im Fluſſe würde ſie ſchon durch den Mangel kleiner Dampf⸗ 
ſchiffe verhindert werden. Im Fluſſe iſt während der letzten vierzehn 
Tage nichts von Bedeutung vorgefallen. General Aſhburnham, der, wie 
es heißt, am 18. auf dem Dampfſchiffe „Ava“ von hier nach Kalkutta 
abgehen wird, hat am A, d. M. eine Rekognoszirung im oberen Theile 
des Fluſſes vorgenommen; das Fort Tſchuenpi, welches ſchon früher ge⸗ 


räumt worden war, ift zerſtört worden. Hier in Hongkong iſt man eifrigſt 


mit Vorbereitungen zu den bevorſtehenden Operationen befchäftigt, und 
es heißt, daß am 17. d. M. der erſte Schritt zum Angriff auf Kanton 
gethan werden ſoll. Das Linienſchiff „Kalkutta“ wird an dieſem Tage 
nebſt allen hier noch befindlichen Dampfſchiffen und Kanonenböten nach 
dem Fluſſe abgehen. Auch der größere Theil der Truppen wird zu dem 
Unternehmen gegen Kankon verwendet werden und der Schutz der Kolo⸗ 
nie hauptſächlich der Seemacht anheimgegeben bleiben. Aus Kanton hat 
man mancherlei Gerüchte. Peh ſoll die Stadt verlaſſen haben, oder 
verlaſſen wollen, um den Rebellen entgegen zu ziehen, die im Norden 
der Provinz ſtehen und ihm große Beſorgniß verurſachen. Er hat Vor⸗ 
ſtellungen dagegen gemacht, daß man ferner noch Truppen aus der Pro⸗ 
vinz Kwangtung nach andern Provinzen ziehe und es ſind aus den nörd⸗ 
lichen Provinzen Truppen in fremden Schiffen nach Swatan gebracht 
worden, vermuthlich um von dort aus gegen die Rebellen verwendet zu 
werden. Es heißt noch immer, daß die Franzoſen mit den Engländern 
kooperiren werden, aber es iſt zweifelhaft, ob dies direkt durch Mitbe⸗ 
theiligung am Angriffe auf Kanton geſchehen werde oder nur in der Weiſe, 
daß ſie den Schutz Hongkongs übernehmen und dadurch ſämmtliche Streit⸗ 
kräfte der Engländer disponibel machen. Jedenfalls haben die Franzoſen 
bis jetzt noch keine Vorbereitungen zu ihren Operationen gegen Cochin⸗ 
ching gemacht, und ihre ganze Flotte ankert bei den Brolhers, wo ſich 
auch Baron Le Gros befindet. Das ruſſiſche Kriegsdampfſchiff „Ame⸗ 
rika“ mit dem Grafen Bullatin am Bord ift hier angekommen. Es wird 


15 


wiederholt verſichert, daß ſeine Unterhandlungen in Peking fehlgeſchla⸗ 
auf den Hügeln und ſehen zu; wenn die Blauröcke gegen Rothhäute 
kämpfen, ſo wenden die Rothhäute den Rücken. Die Blauröcke ſind ein 


gen find. (H. B. 9.) 


Afrika. 


Kairo, 19. Dez. [Ordenz wiſſenſchaftliche Expedition.] 
Der Vizekönig erhielt vor vier Tagen das Großkreuz des toskaniſchen 


Verdienſtordens, nachdem der Kaiſer von Rußland ihn bereits früher mit 


dem Großkreuz des Weißen Adlers bedacht hatte, welches am 17. l. M. 


mit großer Feierlichkeit überreicht wurde. Said Paſcha iſt nun im Be⸗ 


ſitze von zehn Großkreuzen. — Die beiden Gelehrten, Dr. Brugſch aus 


Berlin und Mariette aus Paris, haben ihre wiſſenſchaftliche Expedition Lande zu fliehen 


nach Ober⸗Egypten bereits vor einem Monat angetreten, von wo dieſel⸗ 


ben in einigen Tagen zurückerwartet werden. 
Maſſauah, 9. Oktbr. [Sklavenhandel.] Die k. k. Fregatte 


„Novara“ (2), zwei franz. Kriegsſchiffe und einige engl. Kreuzer werden 
nächſtens im Rothen Meere erwartet; die letzteren, wie man vernimmt, 
um dem Menſchenhandel hier definitiv und für immer ein Ende zu ma⸗ 
chen. Das wird ein harter Schlag für die Beſchützer der Wegelagerer 
in Suakin und Maſſauah ſein, deren Zolleinkünfte zur Hälfte von dieſem 
unmenſchlichen Handel herrühren, und den dieſelben dem Tanſimat zum 
Trotze nun mit einer willkürlichen Abgabe von 72 Doll. (15 Fl.) per 
Kopf beſteuert, oder beſſer geſagt, legaliſirt haben, obſchon vor zwei Jah⸗ 
ren das großherrliche, von Wilberforceſchen Phraſen überfließende Dekret 
gegen den Sklavenhandel, ſogar im Bazar von Suakin und Maſſauah 
veröffentlicht worden iſt; dieſes geſchah jedoch in einer Weiſe, die deut⸗ 
lich genug zeigte, daß man es nicht ſehr ernſthaft meine, und in der That 
iſt der Menſchenhandel, beſonders in Maſſauah, ſeitdem immer im Zuneh⸗ 
men begriffen. Dieſes iſt beſonders dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die 
engl. Kreuzer voin nahen Aden aus die Sklavenausfuhr über Zeyla und 
Tuddſchurra (früher die bedeutendſten Sklavenmärkte im Arabiſchen Golfe) 
beinahe zur Unmöglichkeit gemacht haben und die Sklavenführer ſo zum 
weiten Landwege nach Maſſauah gezwungen find. Da die Menſchenräu⸗ 
ber Abyſſiniens zugleich auch Elephantenjäger find, fo handeln deren Ver⸗ 
mitiler (ausſchließlich mohamedaniſche Abyſſinier) auch in beiden Arti⸗ 
keln, und ſo geſchah es, daß die Ausfuhr von Elfenbein in letzter Zeit in 
Maſſauah ebenfalls zugenommen hat, auf Unkoſten, wie angedeutet, der 
Aden benachbarten Plätze. Die vier erſten Karawanen haben über 
120,000 Dol. Werth an Elfenbein nach Maſſauah gebracht und die 
Karawanenzeit iſt noch lange nicht vorüber, folglich iſt noch mehr zu er⸗ 
warten. Neguß Taddruß (Kaiſer Theodor) ſoll ſein Wort verpfändet 
haben, Todesſtrafe auf die Sklavenausfuhr zu legen, ſobald er das Ti⸗ 
gre unterworfen und die Drohung wahr machen kann. Die Türken geben 
vor, das Tanſimat ſei im Arabiſchen und Perſiſchen Golfe nicht anwend⸗ 
bar gefunden worden; das wird dem Gouverneur von Maſſauah jedoch 
ſchwer ſein, authentiſch zu beweiſen, wenn in der nächſten Zeit der Kom⸗ 
mandant der engl. Kreuzer die ſtrikte Vollziehung der exiſtirenden und 
ſogar veröffentlichten großherrlichen Dekrete gegen Sklavenhandel und 
Sklaverei verlangt. Dieſer Handel ſollte aber eher Kinderhandel genannt 
werden, denn Weſen über 15 Jahre kommen nicht zu Markte, und der 
Grund der Duldung des Fortbeſtandes deſſelben iſt einzig in den Ge⸗ 
wohnheiten der Großen Stambuls zu ſuchen, für deren Befriedigung die 
minder Großen im Rothen Meere zu forgen haben, wenn anders fie er⸗ 
warten wollen, daß man ihnen im Hauptquartier durch die Finger ſehe. 
In der That auch find die hieſigen Großen die Haupkeinkäufer, und jeder 
Trupp Sklaven muß erſt dem Gouverneur und dann dem Zollpächter zur 
Auswahl vorgeführt werden, ehe er zu Markte gebracht werden kann. 
So iſt es bei den Türken mit dem Tanſimat gemeint, und das verſtehen 
ſie unter Civiliſation! 
Amerika. 


— [Aus Central⸗Amerika.] Der am 31. Dezbr. in Sout⸗ 
hampton angekommene Dampfer „La Plata“ hat Nachrichten aus Ceu⸗ 
tral⸗Amerika gebracht. General Martinez, der jetzige Präſident Nikara⸗ 
gua's, hatte bei der Präſidentenwahl nur 8 Stimmen gegen ſich. Die 
Nationalverſammlung war am 8. Nov. zu Managua zuſammengekom⸗ 
men, und die Inauguration des Präſidenten hatte am 15. Nov. ftaitge- 
funden. Man rüſtete ſehr eifrig gegen Coſta Rica. General Herez 
ſtand mit 700 Mann zu Rivas, und Martinez wollte mit eben ſo viel 
Mann zu ihm ſtoßen. Die Coſtäricaner hatten 400 Mann gegen Wal⸗ 
kers Freibeuter abgeſandt. g 

— [Die Utahexpeditlon.] Ein Freiwilliger der Expedition 
gegen die Mormonen ſchreibt dem „Courrier de Paris“ aus dem Fort 
Reany, den 11. November, Folgendes: Der Oberſt Johnſon, welcher 
dieſe Expedition von verwegenen Burſchen kommandirt, iſt in unſerm 
Lager mit einer Eskorte von nur 15 Mann angekommen und hat ſofort 
feinen Feldzugsplan entworfen; wir werden die berühmte Stadt des gro« 
ßen Salzſees noch vor der harten Kältezeit angreifen können. Die „Hei⸗ 
ligen“ ſchwärmen in kleineren Abtheilungen um das Lager des Oberſten 
Alexander am grünen Fluſſe. Der Oberſt hat zwei Aelteſten gefangen 
genommen und behält ſie als Geißeln. Rund um uns herum iſt das 
Gras auf einen Raum von 40 bis 50 Acres abgebrannt; es brannte 
noch, als wir geſtern Abend ankamen. Für den Augenblick lagern wir 
im Südpaſſe des Gebirges, unſer Proviant, drei Züge, jeder von 26 
Wagen, ſind ſchon hier, und morgen erwarten wir noch vier andere. 
Der Lieutenant Leo ſtößt am 22. zu uns mit 50 Fußſoldaten und 2 
Schwadronen. Er war zurückgeblieben, um den neuen Gouverneur Cum⸗ 
ming, welcher den Platz Brigham⸗Poungs einnehmen wird, nach La⸗ 
vannis zu begleiten, wo ſich noch andere Agenten der Vereinigten Staa⸗ 
ten und 6 Schwadronen Dragoner befinden. Er wird bis zum 6. Dez. 
zu uns ſtoßen. Oberſt Mae Graw, welcher die Vorhut befehligt und 
etwa 40 Meilen weiter lagert, hat unſerm Befehlshaber feine Leute, 
ſeine Maulthiere und ſeine Wagen angeboten. Dieſe Hülfe war uns ſehr 
nützlich, denn in der vorigen Nacht ſtarben uns 8 Maulthiere vor Kälte. 
Es fehlt uns hauptſächlich an Fuller, und das Gras iſt mit Schnee be- 
deckt; es wäre nicht zu verwundern, wenn alle unſere Maulthiere ſtür⸗ 
ben. In 5 oder 6 Tagen, wo alle unſere Streitkräfte vereinigt fein wer⸗ 
den, werden wir längs des grünen Fluſſes vorrücken und uns auf einem 
paſſenden Orte verſchanzen, um die kleine Hauptarmee oder den Angriff 
der Heiligen zu erwarten. Dieſe Mormonen ſind teufliſch unverſchämt. 
Sie haben nicht weit von hier einen großen Proviantzug; der Führer 
bittet den Oberſten Johnſon um einen Paß, da er ſich nach der Stadt 
des großen Salzſees zu begeben gedächte. Der Oberſt hat ihm einfach 


geantwortet: „wenn der Krieg nicht zwiſchen den Mormonen und uns 


erklärt wird, ſo braucht ihr keinen Paß, im anderen Falle laſſe ich kein 
Maulthier durch.“ Der Konvoi wird in unſere Hände fallen, wenn der 
Führer keine Schleichwege kennt. Ein Häuplling der Schlangenindianer 


war vor zwei Tagen in unſerem Lager; er meldet, daß alle Indianer 


dieſes Landes, mit Ausnahme ſeines Stammes, ſich zu den Mormonen 
geſchlagen hatten; Brigham⸗Young ſuchte dieſen Häuptling mit feinem 


Stamme an ſich zu ziehen. Dieſer ſprach aber feine Abficht, die Neutrali⸗ 


tät zu bewahren, in folgenden Worlen aus: „Wenn Rothhäute gegen 
Rolhhäute kämpfen, fo ftehen die Blauröcke auf den Hügeln und ſehen 


zu; wenn die Blauröcke gegen Blauröcke kämpfen, ſo ſtehen die Rothhäute 


großes Volk!“ Vielleicht werden dieſe Indianer uns als Führer große 
Dienſte leiſten. Sobald der Oberſt Johnſon das Gebiet von Utah betritt, 
wird er wahrſcheinlich fofort das Standrecht proklamiren. 

— [Sieg der Aufſtändiſchen in Bolivig.] Aus Bolivia 
meldet man den vollſtändigen Sieg der revolutionären Partei. Dr. Li⸗ 
vares iſt als proviſoriſcher Präſident anerkannt worden, und der Ex⸗ 
präfident, General Cordoba, halte ſich genöthigt geſehen, aus dem 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 6. Jan. [Belobung.] Bei der Löſchung des am 28. 
September v. J. in Pierwoſzewo (Kr. Samter) ftaitgehabten Brande 
haben ſich der Prediger Nitſchke, der Bäcker Schmidt, der Schiffbauer 
Reich, der Tagelöhner Heynowiez und der Häusler Golfried Preuß, 
ſämmtlich aus Neubrück, durch ihte muſterhafte Thätigkeit ausgezeichnet, 
was Seitens der hieſigen k. Regierung im Amtsblatte belobend zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht wird. 

— ([Kollekte.] Die im Reg. Bez. Poſen im verfloſſenen Jahre 
abgehaltene Kirchenkollekte Behufs Verbreitung der Bibel hat laut Be⸗ 
kanntmachung der hieſigen königl. Regierung einen Geſammtertrag von 
112 Then. 17 Sgr. 1 Pf. ergeben. 

— [Erledigt] Die evang. Schullehrerſtelle in Placzkowo (Kr. 
Kröben); die Schullehrerſtelle zu Nieslabin (Kr. Schrimm); die zweite 
Lehrerſtelle an der evang. Schule zu Mur. Goslin und die kath. Schule 
lehrerſtelle zu Niegamysl (Kr. Schroda). Bei ſämmtlichen Stellen hat 
der Schulvorſtand das Präſentationsrecht. j 
K Poſen, 6. Jan. [Seidenba u.] Es geht uns fo eben der „Be⸗ 
richt des Vorſtandes des Seidenbau⸗Vereins der Probinz Po⸗ 
fen über feine Wirkſamkeit in den Jahren 1855, 1856 und 1857“ zu, wie 
derſelbe in der lezten Generalberſammlung des Vereins, welche am 19. Dez. 
b. J. in Meſeritz ſtattfand, vorgetragen worden iſt. Bei der großen Bedeul⸗ 
ſamkeit dieſes Kulturzweiges auch für unfre Provinz, theilen wir denſelben 
unfern Leſern in Folgendem mit. Er lautet: Mit Rückſicht auf den Zweck 
und die Finanzen unſeres Vereins hat der Vorſtand den Grundſatz aüfſtel⸗ 
len zu müſſen geglaubt, daß weitläuftige und koſtſpielige Berichte nicht ge⸗ 
druckt und herausgegeben, vielmehr nur kurze Notizen über Verwendung der 
Einnahmen, reſp. Vertheilung der Gaben, durch die Preſſe zur Kenntniß der 
Intereſſenten gebracht werden ſollten. Dieſer Grundſatz wird dadurch hin⸗ 
reichend motivirt ſein, daß die materiellen Kräfte des Vereins in einer an⸗ 
dern, vor der Hand unumgänglich nothwendigen Richtung, nämlich der Foͤr⸗ 
derung bon Maulbeerbaum⸗Anpflanzungen, gänzlich in Anſpruch genommen 
werden, und es demnach rathſam erſcheint, auch die kleinſte anderweitige 
Ausgabe zu vermeiden, um nur dieſem genannten Hauptzweck, der Grundlage 
des Seidenbaues, möglichſt Rechnung zu tragen. Dieſe Kürze und Einfach⸗ 
heit der Geſchäftsordnung darf aber der naturgemäßen Entwickelung und 
Förderung des Seidenbaues in unſerer Provinz keineswegs Eintrag thun; 
es ſollen vielmehr alle auf dem Felde dieſes Kulturzweiges gemachten Were 
ſuche, Verbeſſerungen und Erfahrungen auf geeignetem Wege zur Kenntniß 
der Betheiligten gebracht werden. Zuvörderſt werden dieſenigen Gaben name 
haft gemacht, welche in den letzten drei Jahren an verſchiedene Mitglieder 
des Vereins zur Vertheilung gekommen. 

Im J. 1855 an Maulbeerbäumen, Seideneiern, Maulbeerſamen 
a) Für Rechnung des Vereins 3040 Stück, 244 Loth, — Pfd. 
b) Für fremde Rechnung 7880 . 4 
/ Summa 10,920 Stück, 
1856 N 


Im J. 

a) Für Rechnung des Vereins 9255 Stück, 
b) Für fremde Rechnung 6030 
Summa 16,285 Stück, 

Im FJ. 1857 0 
a) Für Rechnung des Vereins 2055 Stück, 165 Loth, — Pfd. 

b) Für fremde Rechnung 6000 „ 15 „ 2 * 
Summa 8055 Stück, 315 Loth, 2 Pfd. 

Im Ganzen 34,260 Stück Maulbeerbaͤume, 813 Loth Seideneier, 9 Pfb. 
Maulbeerſamen. Wird hierzu das Quantum der in den Jahren 185221854 
vertheilten Gaben von 14,070 St. Maulbeerbäumen, 142 Loth Seideneiern 
und 95 Pfd. Maulbeerſamen hinzugerechnet, ſo ergiebt ſich die Summe bon 
48,330 Stuck Maulbeerbaͤumen, 223 Loth Seideneiern und 187 Pfd. Maul⸗ 
beerſamen, welche in der ſechsjaͤhrigen Periode: des Veſtehens unſeres Ver⸗ 
eins theils für eigene, theils auf feine Veranlaſſung für fremde Rechnung 
bertheilt worden ſind. Vergleicht man die alljährlich zur Vertheilung gekom⸗ 
menen Gaben, ſo ergiebt ſich in dem letzten eine bedeutende Steigerung ge⸗ 
gen das erſte Sriennium, ja, es find 1856 allein mehr Maulbeerbäume vers 
theilt worden, als in den erſten drei Jahren zuſammen. Leider kann daſſelbe 
bon den Einnahmen nicht bemerkt werden! Noch iſt zu erwähnen, daß drei 
der betheiligten Mitglieder größere Plantagen angelegt haben, nämlich Nek⸗ 
tor Förſter in Wreſchen, Maler Damm in Schwerin a. W., und Barbier 
Supply in Bleſen. — Nächſtdem hat der Vorſtand das Gedeihen des Sei⸗ 
denbaues dadurch zu fördern geſucht, daß er in den verichiedenen Kreiſen der 
Probinz Filtalbereine gegründet hat. Es find meiſtens Lehrer, die zugleich 
Seidenzüchter find, mit dieſer Stellvertvetung des Vorſtandes betraut, lauter 
Männer, welche mit Liebe und Eifer der Sache des Seidenbaues zuͤgethan 
find und mit Bereitwilligkeit dieſes Amt übernommen haben. Hierbei iſt 
darauf Rüͤckſicht genommen, daß die Wohnſitze der betr. Vorſteher eine gün⸗ 
ſtige Lage für Liebhaber und Freunde des Seidenbaues haben, damit dieſe 
ohne erhebliche Mühe und Koften die etwa gewüuſchte Anſchauung oder Kennt⸗ 
niß des Betriebes gewinnen können. Wo die Lage eines ſolchen Wohnſitzes 
für die beabſichtigten Zwecke eine minder guͤnſtige geweſen, find in ſolchen 
Kreiſen zwei Filialvereine gegründet worden. — Mit den Reſultaten der 
Wirkſamkeit des Vorſtandes bängt ferner zuſammen, daß zur Zeit in unſerer 
Provinz bereits gegen 40 Seidenzüchter vorhanden find. Die“ meiſten derſel⸗ 
ben haben erſt ſeit der Gründung unſeres Vereins und in Folge der Vemü⸗ 
hungen des Vorſtandes ſich dieſer Beſchäftigung gewidmet, indem ſie zubor 
in der Seidenbau⸗Lehranſtalt zu Paradies ihre Ausbildung erhalten haben. 
Zwar iſt Quantität wie Qualität der gezogenen und an die Probinzial-Has⸗ 
pelanſtalt gelieferten Kokons zur Zeit noch gering; die Urſache davon liegt 
aber keineswegs in der Ungeſchicklichkeit der Seidenzüchter, ſondern darin, 
daß die Maulbeerbaum⸗Pflanzungen im Allgemeinen nur klein ſind; daß das 
Laub zur Fütterung der Seidenraupen größtentheils jungen Pflanzen und 
Sträuchern entnommen iſt, und daß, die Seidenbau⸗Lokalitäten oft nicht 
ausreichend, wohl gar ganz untauglich find. Das erheblichſte dieſer Hinder⸗ 
niſſe iſt unſtreitig das erſte, d. h. die im Durchſchnilt nur kleinen Anpflan⸗ 
zungen, und dieſer Uebelſtand hat wiederum ſeine Quelle lediglich in den 
ſchwachen Vermögensverhälkniſſen des Vereins, in Folge deren die Wünſche 
einzelner Mitglieder nur fo, daß einem Jeden ein derhältnißmäßig nur ges 
ringer Theil der verlangten Maulbeerpflanzen und Sträucher gewährt wirde 
befriedigt werden können. Die Anforderungen ſind ſtets bedeutend größer, 
als die gewährten Gaben es fein können. Die Aufgabe des Vorſcandes iſt 
alfo bor allen Dingen, mit den zu Gebote ſtehenden Mitteln dahin zu wir⸗ 
ken, daß möglichſt biel Maulbeerbäume gepflanzt werden. Um dafür größere 
Mittel zu erlangen, kann er, da ihm die Erreichung dieſes Zieles ſehr am 
Herzen liegt, nur an alle Freunde baterländiſcher Kultur die dringende Bitte 
richten, mit dem möglichſt größten Eifer dafür ſorgen zu wollen, daß di, 


N 211 dolh, 1 PD. 
257 Loth, 3 Pfd. 
251 Loth, 3 Pfd. 


Zahl der Mitglieder unſeres Vereins und mit dieſer ſeine materielle Kraft 


größer, dadurch aber die Wirkſamkeit des Vorſtandes eine geſegnetere werde. 
Wir haben an dieſer Stelle auch die ſehr wichtige Frage zu berühren: „Wie 
kann der Seidenbau Volksbetrieb werden?“ 

Obgleich unſer Verein erſt zu kurze Zeit beſteht, als daß bon ſeiner 
Seite an die Löſung einer fo wichtigen volkswirthſchaftlichen Frage zu den⸗ 
ken wäre, ſo ba ſich doch auch im reife feiner Thätigkeit die Möglichkeit 
herausgeſtellt, in dieſer Beziehung wenigſtens einen Anfang zu machen. Der 
Seminarlehrer Kiſſewski in Paradies hat nämlich, durch Kenntniß italieni⸗ 
ſcher und franzöſiſcher Seidenbau⸗Zuſtände inſtruirt und angeregt, auf feiner 

(Forlſetzung in der Beilage.) 


5. Mittwoch, 


Plantage ein Seidenbauhaus aufführen laſſen und demſelben die Beſtimmun 
gegeben, daß Perſonen aus dem Dorfe, die ſich mit Seidenbau beſchäftigen 
wollen, daſelbſt die nölhige Räumlichkeit, Grains, Laub und Utenfilien zum 
Betriebe unter der Bedingung erhalten, daß fie ſich mit dem Beſitzer in die 
Ernte theilen. Wenn dieſe Seidenzüchter genug Erfahrung und Sicherheit 
gewonnen, ſo ſollen fie daun in ihren Wohnungen den Vetrieb fortſetzen, 
indem ſie ſich von der Plantage des Hrn. Kiſzewski das Laub gegen Ent⸗ 
ſchädigung holen, und dann wiederum andere Perſonen in die Anſtalt aufge⸗ 
nommen werden. Auf dieſe Weiſe fol der Seidenbau in unſerer Gegend 
allmälig unter das Volk gebracht werden. Wir können im Intereſſe der gu⸗ 
ten Sache nur wünſchen, daß dem K. dieſes Unternehmen Befriedigung ge⸗ 
währen und feine Bemühungen Erfolg haben mögen. Da der Vorſtand gern 
von Allem, was ſich auf Seidenbau bezieht, und insbeſondere unſeren Verein 
berührt, Notiz nebmen und es zur öffentlichen Kenntniß bringen möchte, fin⸗ 
det er ſich noch zu der Mittheilung beranlaßt, wie unſer Verein mit Frank⸗ 
reich, wo die Seidenkultur auf der böchſten Stufe ſtebt, in Beziehung getre⸗ 
ten tft, da derſelbe durch eins ſeiner Mitglieder ſich an den Verſuchen des 
Akklimatiſations⸗Vereins zu Paris, gute Grains zu ziehen, bat betheiligen 
können. Außerdem iſt es nicht mehr als billig, wenn bon der Centralhaspel⸗ 
anſtalt zu Paradies, mit welcher unſer Verein in genaueſter Beziehung ſtebt, 
berichtet wird, daß dieſelbe ein ſo vorzügliches Produkt an gehaspelter Seide 
liefert, daß Afädige greze vom Seidenfabrikanien Heeſe in Berlin mit dem 
in dieſem Jahre überhaupt höchſten Preiſe von 125 Thlr. per Pfd. bezahlt 
worden iſt. Schließlich bat die Verſammlung dem Kaſſenabſchluß die Des 
charge ertbeilt und die Zahl der Mitglieder des Vorſtandes bervollſtändigt, 
welcher jetzt aus folgenden Perſonen beſteht: Landrath Schneider in Dieferig 
(Borfigender), Graf v. Schwartzenau in Groß⸗Dammer, Frhr. b Hiller in 


Betſche, Oberamtmann Fuß in Paradies, Nittergutsbeſſtzer Bandelow in 


Tuchorze, Poſtdirektor Schneider in Meſeritz, Lehrer Donig in Meſeritz, Haupt⸗ 
ſteueramts⸗Reudant Marchwiüski in Meſeritz (Rendant), Seminarlehrer Ki⸗ 
ſzewski in Paradies (Sekretär). 

Bromberg, 5. Jan. [Die Luiſen⸗Friedrichs⸗ Stiftung.] 
Bekanntlich wurde die Stiftung gegründet zum Gedächtniß an die Ver⸗ 
mählung J. K. H. der Prinzeſſin Luiſe von Preußen mit Sr. K. H. dem 
Großherzog Friedrich von Baden. Der Verein begann ſeine Wirkſamkeit 
den 20. September 1856, wo die Vermählung ſtaltfand. An dieſem 
Tage wurden durch die aufgebrachten Mittel bereits vier achtbare Braut⸗ 
paare je mit 100 Thlr. ausgeſtattet, und in dieſem Jahre find noch vier 
andere hinzugekommen, jo daß in der kurzen Zeit des Beſtehens der Stif- 
tung acht achtbare Brautpaare mit in Summa 800 Thlr. ausgeſtattet 
worden. Die Auswahl iſt von der hohen Frau Prolektorin, der Frau 
Prinzeſſin von Preußen K. H., in der Art erfolgt, daß bei der Verthei⸗ 
lung der Ausſtattungsgelder ſechs Brautpaare chriſtlichen und zwei mo⸗ 
faifchen Glaubens, und unter erſteren drei Paare evangeliſcher und drei 
katholiſcher Konfeſſion, ſo wie drei aus dem Militär- und drei aus dem 
Civilſtande berückſichligt worden find. In Folge der Zuwendungen iſt die 
Stiftung in der Lage geweſen, den Grund zu einem Kapitale legen zu 


| 


Kruge, dem der herrſchaftliche Koch mit feiner Frau vorſteht. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


6. Jannar 1858. 


können, welches die Beſtimmung hat, dereinſt die Wirksamkeit der Stif⸗ 


tung zu einer geſicherten und dauernden zu machen. 

Fordon, A. Jan. [Wohlthätige Wirkung der Strafan- 
ſtalt.] Die in Fordon errichtete Strafanſtalt ſcheint als Warnung zur 
Abwehr der Diebſtähle zu dienen. Früher kamen öfter Einbrüche und 
Diebſtähle vor, jetzt aber ſcheint man ſchon ohne alle Furcht zu leben, 
denn die königl. Poſtexpedition, bei der täglich bedeutende Geldſendungen 
aufgegeben werden, andere ankommen und des Nachts lagern, befindet 
ſich ſeit einem Vierteljahre in einem unausgebauten Hauſe, wo bisher die 
Eingangsthüren fehlten. Noch jetzt hat das Haus weder Feſterläden noch 
Thürenfenſter, oben ſind alle Luken und Fenſteröffnungen offen. Dennoch 
hört man von keinem Diebſtahl bei derſelben. (B. W.) 

O Schneidemühl, 5. Jan. [Verſetzungen; Schulangele⸗ 
genheit.] Unſer Kreisrichter Engel ift zum Rechlsanwalt ernannt und 
in dieſer Eigenſchaft nach Schroda verſetzt; der Regimentskommandeur 
des 4. Ulanenregiments, v. Witzleben, iſt in gleicher Eigenſchaft nach 
Potsdam zum 1. Gardeulanenregiment verſetzt. Sein Nachfolger ift 
Herr v. Montbas. Das Scheiden des Hrn. v. Witzleben von hier wird 
doppelt ſchmerzlich empfunden, da deſſen Gattin außerordentlich mild- 
thälig gefinnt, eine große Sluͤtze für die Armen war. Sie ſchien ihr Glück 


darin zu finden, einen Theil ihres bedeutenden Vermögens Armen und 


Bedrängten zuzuwenden. — Am 29. Dez. hatte die evang. Gemeinde 
auf Veranlaſſung des Magiſtrats einen Termin Behufs Wahl der Re- 
präſentanten, mit welchen die Stadtbehörde wegen zeitweiliger Ueberlaſ⸗ 
fung des Schulhauſes für die beabſichtigte Begründung einer neuen 
Kommunalanſtalt in Unterhandlung treten will. Es wurden zu Reprä⸗ 
ſentanten gewählt: Schönfärber Holzheimer, Stellmacher Enke und Schuh⸗ 
machermeiſter Meißner. So viel wir gehört, find dieſe Repräſentanten 
ganz entſchieden gegen eine Ueberlaſſung der Schullokalitäten zu dem 
Zwecke in Rede. 

Wittkowo, A. Jan. [Todiſchlag.] Am 2. Weihnachtsfeiertage 
ereignete ſich auf dem eine Meile von hier entfernten Gute Brudzewo (Kr. 
Wreſchen) ein trauriger Vorfall. Der Gutsherr hatte die Beluſtigungen 
des Erntekranzes bis auf die Weihnachtsfeiertage verſchoben und geſtat⸗ 
tete ſeinen Dienſtleuten ein Tanzvergnügen in dem zum Gute gehörigen 
Natürlich 
wurde bei dieſer Feſtlichkeit der Flaſche gründlich zugeſprochen und auch 
Karten geſpielt. Der Koch und gleichzeitige Krüger ſuchte einen Arbeits- 
mann, bei dem er Geld verſpürte, ins Kartenſpiel zu locken und gewann 
ihm nach kurzer Zeit das Geld ab. Der Verſpieler, über ſeinen Verluſt 
entrüſtet, macht dem Koch Vorwürfe, daß er betruͤgeriſch geſpielt habe. 


Ein heftiger Wortwechſel ging ſehr bald in Thätlichkeiten über, bei denen 
der Koch anſcheinend den Kürzeren zog. In ſeiner Wuth holt er aus 
der Küche ein großes Küchenmeſſer, ſtüczt abermals auf feinen Gegner zu 
und bringt ihm eine klaffende Wunde im Geſichte bei. Die Anweſenden 
wollen einem weiteren Unglücke vorbeugen und ſich des Meſſers bemäch⸗ 
ligen, jedoch ſchlug der Koch mit dem Meſſer in tobender Wuth um ſich, 
ſo daß Dieſer und Jener Verwundungen davontrug. Endlich gelangte 
der Wüthende ins Freie. Vor der Thür kommt ihm ein Knecht vom 
Hofe entgegen, der die Krugſtube betreten will. Nichts Böſes ahnend, 
hält er den hinausſpringenden Koch auf und bekommt einen Meſſerſtich 
in die Bruſt, ſo daß er ſofort in die Knie ſank. Die Nacheilenden ſehen 
den Unglücklichen im Blute ſchwimmen, ſie wollen ihm aufhel⸗ 
fen, heben aber eine Leiche auf. Der Koch wurde ſodann durch den Di— 
ſtriktskommiſſarius in Wulka auf die eingegangene Anzeige noch ſelbigen 
Abend gefeſſelt in Sicherheit gebracht und dem Gericht überliefert. (B. W.) 


Angekommene Fremde. 


Vom 6. Januar. 

HOTEL DU NORD. Gutsb. v. Jarochowski aus Sokolnik und Poſt⸗ 
beamter Nowacki aus Strzalkowo. 

SCHWARZER ADLER. Partikulier v. Pigtkowski aus Glogau; die 
Kaufleute Lehmann aus Stettin und Lewyſohn aus Glogau; Gutsbeſ. 
b. Jagodzinski aus Stempocin. 

YYbiUS’ HOTEL OE DRESDE. Die Gutsb. b. Mrozinski aus 
Chwalkowo und Lieutenant Hildebrand aus Dakow; Major d. Malotki 
aus Sorau; Berggeſchworner Schmidt aus Balve; Beamter der Magde⸗ 
burger Hagelverſicherungsgeſellſchaft Zinner aus Magdeburg; die Kauf⸗ 
leute Hartmann aus Danzig, Calé aus Berlin, Klüber aus Dresden u. 
Hebduck aus Neuſtadt⸗ Eberswalde; Gutsp. Gläſener aus Kluweno. 

BAZAR. Die Partikuliers b. Borzeeki aus Brzoſtkowo und Marhanski 
aus Inowraclaw; die Gutsb. Szuman aus Wladyskawowo, b. Radonski 
aus Ninino, b. Koſinski aus Targowagörka und v. Skörzewski aus 
Kretkowo. 

WEISSER ADLER. Gutsb. Krampf und Förſter Hahn aus Woblau 
Forſtberwalter Koſicki aus Glupon; Cand. theol. Bartſch aus Kamieniee, 

HOTEL DE PARIS. Stud, theol. Pflugrat aus Sobota und Gutsbeſ. 
b. Zablkocki aus Czerlino. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Horwitz aus Berlin, Landeck aus 
lee Glogowski aus Jarocin, Karminski und Sternberg aus 

eſchen. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Kochheim aus Schroda, Si⸗ 
burth aus Wreſchen und Grünberg aus Strzakkowo. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Landsberg aus Schmiegel, Da» 
vidſohn aus Klecko, Raphael und Cohn aus Neuſtadt b. P. 

PRIVAT- LOGIS. Die Handelsleute Kruſe, Braun, Zimmermann sen. 
u. jun, aus Silbach, St. Adalbert 40. 


* * 1 * 
Provinzial» Aktienbank 

des Großherzogthums Poſen. 

Die Herren ‚Aktionäre der Provinzial⸗Aktienbank 
des Großherzoglhums Poſen werden mit Bezug auf 
F. 6 des Statuts hiermit aufgefordert, die letzte Eins 
zahlung von 25 Prozent mit Hundert fünf 
und zwanzig Thaler preuß. Courant 
pro Aktie 
am 8., A. oder 5. Februar d. J. Vormit⸗ 

tags von 9 bis 12 Uhr 
im Lokale der Bank, Friedrichsſtraße Nr. 17, baar 
zu leiſten, und zu dieſem Zwecke die Aktien⸗Quittungs 
bogen mit zwei nach der laufenden Nummer geordne⸗ 
ten Verzeichniſſen einzureichen, wogegen die betreffen⸗ 
den Aktlendokumente nach Verlauf von 14 Tagen 
werden ausgegeben werden. Die auf den Quittungs⸗ 
bogen etwa befindlichen Blanko -Geffionen find vor⸗ 
her leſerlich auszufüllen, weil die Aushändigung der 
Aktien nur gegen mit vollſtändig ausgefüllter Ceſſion 
verſehenen Duiltungsbogen erfolgen kann. 

Zur Erleichterung der auswärligen Intereſſenten 
iſt der Bankvorſtand bereit, auch direkte frankirte 
Sendungen per Poſt zu empfangen und die Aktien 
demnächſt auf Gefahr und Koſten der Antragfteller zu 
überſenden. a 

Poſen, den 4. Januar 1858. 

Der Verwaltungs rath 
der Provinzial⸗Aktienbank des Großherzogthums Poſen. 
Bielefeld. 
Bekanntmachung. 

Im öffentlichen Intereſſe iſt es wünſchenswerth, 
daß ſich in hieſiger Stadt ein zweiter Schornſteinfeger⸗ 
Meiſter niederlaſſe. Wir machen qualifizirte Perſonen 
hierauf aufmerkſam und find gern bereit, auf porto⸗ 
freie Anfragen nähere Auskunft zu geben. 

Wollſtein, den 24. Dezember 1857. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Das zu Oéwieka unter Nr. 1 belegene, dem 
Stanislaus Szenie gehörige Grundſtück, gericht⸗ 
lich abgeſchätzt auf 6076 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf. zu⸗ 
folge der nebſt Hypolhekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol am 21. Mai 
1858 Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Ge⸗ 
richisſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei dem unterzeichneten Gericht anzumelden. 

Trzemeſzuo, den 20. Oktober 1857. 

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung. 

Bekanntmachung. ! 
Die zu Piſzez unter Nr. 1, 2 und 5 belegenen, 
dem Joſeph Cieſielski gehörigen Grundſtücke, mit 
Einſchluß von 24 Morgen 125 [ Ruthen Acker und 
Wieſe, die zwiſchen dem Beſitzer und dem Fiskus ſtrei⸗ 
ug ſind, gerichtlich abgeſchätzt auf 6693 Thlr. 3 Sgr. 
9 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 
am 8. Juni 1858 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden, 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei dem unterzeichneien Gericht anzumelden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger, 


Geſchwiſter Karl Ludwig und Friederike Ama⸗ 5 


lie Liefke, werden hierzu Öffentlich vorgeladen. 

Trzemeſzno, den 20. November 1857. 
Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 

Das königliche Kreisgericht zu Poſen, 

Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 1. Dezember 1857. 

Dem Jo ſeph v. Paledzki aus Wongrowiee 
ſind angeblich in der Nacht vom 13. zum 14. Juni 
1854 aus dem Gaſthofe zur Eiche hier in Poſen 
die 33 prozentigen Poſener Pfandbriefe: 

Nr. 24/1188, Pogrzebowo, Kreis Adel nau, 
über 1000 Thlr., 
Nr. 15/3153, Slawno, Kreis Czarnikau, über 

1000 Thlr., 
nebſt Zinskupons entwendet worden. 

Die etwaigen Inhaber derſelben werden aufgefor⸗ 
dert, ſich ſpäteſtens in dem 
am 21. September 1858 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts-Rath Neumann in 
unſerm Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine zu 
melden, widrigenfalls fie die gänzliche Amortiſatlon 
dieſer Pfandbriefe zu gewärtigen haben. 

Die unterm 7. November pr. erlaſſene Bekannt⸗ 
machung und der unterm 11. deſſelben Monats er⸗ 
laſſene Steckbrief ſind durch die Ergreifung des 
Ephraim Neumann erledigt. 

Schneidemühl, den 5. Januar 1858. 
Königlicher Staatsanwalt. 
Bekanntmachung. 

Am 16. Dezember pr. iſt auf der Poſen⸗Brom⸗ 
berger Chauſſee, zwiſchen Czerwonak und 
Owinsk, eine Schiene vierkantiges Schmiedeeiſen, 
13 Fuß lang, gefunden. Der Eigenthümer dieſes 
Eiſens iſt unbekannt, und kann das Eiſen gegen Be. 
zahlung der Inſertionskoſten und des Fundgeldes bei 
dem Gemeindeſchulzen Krauſe in Czerwonak in 
Empfang nehmen. 

Czerwonak-Haul., den 4. Januar 1858. 
Königl. Diſtrikts Kommiſſarius Käufer. 


Große Möbel⸗Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier werde 
ich Freitag den 8. Januar c. Vormittags 
von 9 Uhr ab in dem Auktionslokal Ma⸗ 
gazinſtraße Nr. I 


Mahagoni⸗, Eſchen⸗ und Birken⸗ 
Möbeln, 


als: Kleider- und Wäſchſpinde, Kommoden, Sopha- 
und andere Tiſche, auch Schank⸗ und Spielliſche, 
A Spiegel in Goldrahmen, 1 Chaiſelongue, 4 So⸗ 
pha's mit Plüſch⸗ und Damalibezügen, Stühle, 
ein Eſchen⸗Eckſpind und ein zweilheiliges großes 
Glas⸗ oder Schankſpind, 4 Lehnbänke mit Rohr⸗ 


geflecht; ferner Bierkuffen und diverſe Gläſer, Gar- 
dinen, Hutſtänder, zwei große Theemaſchinen, Bil⸗ 
der, ein großes Oelgemälde mit drei Phan⸗ 
tafieporträts, Gold- und Silberſachen, eine gezo⸗ 
gene Kugelbüchſe, gute Kleidungsſtücke, ein At⸗ 
las mantel, eine Sammetmantille, Betten, 
Wäſche, 1 Viertel Gerſte und 3 Viertel Roggen, 


öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 


Zobel, gerichtlicher Auktionalor. 
Im Auftrage des hieſigen Gerichts werde ich 
am II. d. Mts. 
von Morgens 9 Uhr ab auf dem hieſigen Markte 
Möbel, Pferde, Kühe, eine Heerde Schafe und 
Getreide gegen gleich baare Zahlung öffentlich ver⸗ 
kaufen und lade Kaufluſtige hierzu ein. 
Koſten, den 4. Januar 1858. 5 
Jewaſinski, Juſtizaktuar. 
Fußarzt, von 10 — 1 u. 
Lud. Velsner, 2-5, Markt 80, 1. Etage 


zu ſprechen. Adreſſen zur Behandlung außer meiner 
Wohnung werden Tags zuvor entgegengenommen. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


| 
| 


Alle Arten Strohhüte werden zum Waſchen 
und Moderniſiren franko nach Berlin be- 
fördert durch die Putzhandlung von f 

FE. Waldstein . Comp., 
Markt und Wronkerſtraßenecke 92. 


Orientaliſches Enthaarungsmittel, 
in Flacons zu 25 Sgr., zur Entfernung der Haare, 
wo man ſolche nicht gerne wünſcht, im Zeitraum von 
15 Minuten ohne jeden Schmerz oder Nachtheil der 
Haut. Der Bart, eine Zierde des Mannes, dient 
dem ſchönen Geſchlecht zur Verunzierung; zur Beſei⸗ 
tigung deſſelben, fo wie des zu tief gewachſenen Schei⸗ 
telhaares oder der zuſammengewachſenen Augenbrau⸗ 
nen giebt es kein ſichereres Mittel. Für den Erfolg 
garantirt die Fabrik und zahlt im Nichtwirkungsfalle 
den Betrag zurück. 

Verkauf in Poſen und Umgegend bei A. 
Löwenthal d Sohn. 


Erfinder Rothe & Komp. in Berlin. 


Präparirtes Bruſt⸗Malz 
2 zur Infuſion und zum Dekokt 
für Bruſt⸗ und Zehrkranke. 


Langjährige Erfahrungen in der Brauereikunſt und die verſchiedenen Beobachtungen in der Berei⸗ 
tungsart des in feinen höchſt wohlthätig wirkenden Stoffen allgemein bekannten Malzes veranlaßten 
mich, unter Benutzung eines darauf beruhenden alten Familiengeheimniſſes, in dieſem Gebiet vielfache 
mit den günſtigſten Erfolgen gekrönte Verſuche anzuſtellen, indem es mir gelungen iſt, eine Malzkompo⸗ 
ſition zu präpariren, welche nicht allein von mehreren Autoritäten der Medizin geprüft iſt, ſondern ſich 
auch bei erfolgten Anwendungen der beſten Wirkungen erfreut. 


Atteſt. Das präparirte Bruſtmalz des Herrn Brauermeiſter B. Hoff in Breslau, 
eine Kompoſition von eigenthümlich bereitetem Malze mit bitteren und zuckerſtoffigen Mitteln iſt bei 


Schleimzuſtänden der Athmungs⸗ und Verdauungs⸗Organe zu empfehlen. 


Goldberg, den 31. Oktober 1857. 


(L. S.) Dr. Danziger, königl. Kreisphyſikus. 


Ferner ſchreibt Herr Kreisphyſikus Dr. Danziger hierüber nach angeſtellten Verſuchen, in Nr. 


535 der Schleſiſchen Zeitung pro 1857: 


Das empfehlenswerthe Präparat des Brauermeiſter Herrn B. Hoff zu Breslau, welches aus 
Malz, bitteren und zuckerhaltigen Stoffen zuſammengeſetzt iſt, dürfte bei den ſogenannten Verſchlei⸗ 
mungen der Athmungs⸗ und Verdauungsorgane eine heilkräftige Wir: 


kung nicht verfehlen. 


Dankſagung. Nachdem ich längere Zeit hindurch an Engbrüfligkeit und einem fortwähren⸗ 
den Huſten laborirt habe, entſchloß ich mich zum Gebrauch des mir ärztlich angerathenen von dem 
Herrn B. Hoff zu Breslau präparirten Brüſtmalzes. Die gute Wirkung dieſer vortrefflichen Malz. 
kompoſition zeigte ſich alsbald, indem ich durch fortgeſetzte Anwendung dieſes Mittels jetzt gänzlich her⸗ 
geftellt bin. Gern nehme ich deshalb Veranlaſſung, dem Herrn Hoff hierdurch meinen Dank auszuſpre⸗ 
chen und obiges Präparat jedem Bruſtleidenden anzuempfehlen. f N 


Wierzenica bei Schwerſenz, den 5. Nov. 1857. 


L. Koczwara, Schul- und Muſiklehrer ze. 


Gebrauchs⸗Anweiſung. Von dieſem präparirten Bruſtmalz werden für Kinder 
auf einen Tag zwei gehäufte Eßlöffel voll mit 3 Quart kochendem Waſſer gebrüht; für Erwach- 
ſene 4 Ehlöffel voll mit $ Quart Waſſer 4 Stunde lang abgekocht und der theewarme Abſud taſſen⸗ 
weiſe geirunken. — Erwachſene können dieſe Portion Tags über noch verdoppeln. 


Preiſe. Die große Schachtel a 15 Sgr. Die kleine Schachtel a 71 Sgr. 


Niederlagen werden überall errichtet. Für's Großherzogthum Poſen befindet ſich das 
Hauptdepot bei den Herren Krug & Fabrieius in Poſen. 


IB. Hoff zu Breslau, R 


ing Nr. 19. 


Thermometer, welche die 
Kälte und Wärme genau anzeigen, 
ſo wie Barometer, empfehlen 

Gebr. Pohl, Optiker, 
Wilhelmsſtraße Nr. 9, vis-à-vis 
Hotel de Dresde. 


rothſchen Tuchhandlung (Markt⸗ 
und Waſſerſtraßen⸗Ecke) zu bedeu⸗ 
tend zurückgeſetzten Preiſen 
verkauft. 

Um Raum zu gewinnen, habe 
ich einen Theil meines großen Win⸗ 
terlagers, als: Ueberzieher, Pelz⸗ 
double, Röcke, Beinkleider, Weſten, 

Plaids, wollene Tücher, Kravatten 
und Shlipſe zurückgeſetzt, und wer⸗ 
den dieſelben während acht Tagen 
in einem an mein Geſchäfts⸗Lokal 
angrenzenden Zimmer zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen verkauft. 


Jacob Kantorowicz, 
Wilhelmsſtr. 10, Parterre. 


Den Herren Gebrüder Tichauer in PBofen 
haben wir nad) wie vor das Haupt⸗Depot unſeres 
„Waldſchlößchen Biers“ übergeben und, 
bitten, die Aufträge hierauf bei vorkommendem Be⸗ 
darf den Herren Gebrüder Tichauer zu über⸗ 
weiſen. 

Waldſchlößchen bei Dres den, im Januar 
1858. 

Die Direktion der Sozietäts⸗Lagerbier⸗ 
Brauerei. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige offeriren wir an 
Wiederverkäufer unſer Waldſchlößchen, wel ⸗ 
ches von vorzüglicher Qualität iſt, in großen 
und kleinen Gebinden, ſo wie auch in Flaſchen, zu 
ſolideſten Preiſen. 

Gebrüder Tichauer. 


Hamburger, pommerſche und Braun⸗ 
ſchweiger Wurſt, wie auch Hamburger 
Naucherbruſt empfiehlt 
Wittwe A. Grau, Breiteſtr. 10. 
Fr. ſchöne Stett. Hechte u. Barſe Donnerſtag 


früh 9 U. billig bei Kletſchoff, Krämerſlr. 12. Auch 
empfing f. Tafelbutter u. L. Sahnkäſe biligſt. 


Berlinerſtraße Nr. 28 iſt von Oſtern ab eine Woh⸗ 
nung zu vermielhen. 


„Baronin Waldhull — Fräul. Vanini. Ida — Fräu 


RE ENTE RER TRETEN 
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Zu vermiethen: 


Wilhelmsſtraße Nr. S ein Laden ſofort auf 


6 Monate; 7 
Markt Nr. 94 von Michaeli ab die Wohnung 
im erſten Stock, wegen der ſehr geräumigen und 
freundlichen Vorderſtube auch zu Geſchäften aller 
Art ſich eignend. Rudolf Baumann. 


— — ——— ͤ A3fſDU en FARBE — — — — re — 
Für zwei Knaben von 10 und 13 Jahren wird 
auf dem Lande ein Kandidat der Theologie oder 
Philologie als Hauslehrer ſofort geſucht. 
Dr. Brennecke, Direktor der Real- 
ſchule in Poſen, wird nähere Auskunft eriheilen. 
Ein Lehrling wird geſucht im Materialwaarenge⸗ 
ſchaft Waſſerſtraße Nr. 6. 
Eine zweite Wirthin, deutſcher Abkunft, welche die 
Viehwirthſchaft, das Melken und Backen gründlich 
verſteht, findet auf einem bedeutenden Gute in der 


Nähe von Poſen ſofort ein dauerndes Unterkommen. 


Kenntniß der polniſchen Sprache iſt wünſchenswerth. 

Meldungen unter Einreichung der Atteſte beim 
Herrn Kaufmann Stephan in Poſen, Breite 
ſtraße Nr. 25. 

Ein anſtändiges Mädchen, welches ſich fühlt, als 
Direktrice in einem Putzgeſchäſt vorſtehen zu können, 
wird geſucht. f 

Nähere Nachricht ertheilt C. Bielefeld, Halb⸗ 
dorfſtraße Nr. 10. 


Ich erſuche hiermit Jedermann, Niemandem auf 
meinen Namen etwas zu leihen, da ich dafür nicht 
aufkomme. F. Bennhold 
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00 Verein junger Kaufleute. 
Mittwoch den 6. d. Mts. Abends 8 Uhr 
i 3 Vortrag über Proſodie. 
— 
U ET I TUN ET ei ig 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Berlin: Frau M. v. Rabenau 
geb. b. Berneck mit Prem⸗Lieut. b. Bomsdorff; Erfurt: 
Frl. H. v. Raven mit Lieut. H. C. Grafen Hopffgarten. 

Geburten. Ein Sohn dem Apoth. Muſchke in: 
Breslau, Kreisrichter Fritſch in Sprottau, Kreisrichter 
Loewe in Ohlau, Lieut. Mündner in Alt⸗Altmanns dorf, 


Ingen.⸗Lieut. Fleck in Neiffe, eine Tochter dem Lieut. 
Treutler in Chmellowitz, Oekon.-Kommiſſarius v. Francken⸗ 


berg⸗Ludwigsdorff in Ratibor, Hauptm. Protze in Minden. 

Todesfälle. Confiſtorialrath Piſchon in Berlin, 
Aſſeſſor E. v. Cariſien in Berlin, duteneueter nenen 
W. b. Beckendorff in Salzwedel, Frhr. H. b. Eickſtedt in! 
Battinsthal, Graf F. Klebelsberg in Trziblitz bei Loboſitz 
in Böhmen, Bürgermeilter Krüger in Brieg, Apotheker 
Littmann in Bartheln, Oberſt a. D. Arnold in Waxlen⸗ 
berg, Major a. D. v. Gellborn in Striegau, Appell.⸗Ger.⸗ 
Referendar Müller in Oels, Landesälteſter Gerlach in 
Breslau, Major a. D. v. Winterfeldt in Breslau, Par⸗ 
tikulier Gard in Breslau, Gräfin Henckel v. Donners⸗ 
mark geb. Gräfin b. Hardenberg in Wolfsberg, Frau 
Prorektor Ender geb. Goebel in Hirſchberg. 


Stadttheater in Poſen. 
Donnerſtag den 7. Januar erſtes Geſammtgaſtſpiel 
der Mitglieder des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Thea⸗ 
ters in Berlin unter Leitung ihres Direktors Herrn 
F. Deichmann jun., zum erſten Male: Das 
letzte Mittel. Luſtſpiel in 4 Akten von Fr. 
v. Weißenthurn. Baron Gluſhen — Herr Fritſche. 
l. 
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„Löbau-Zittau 4 —— do. 2. Ser.ſ5 100 f 6 [ Ruhrort-Crefelcd 4 — 
Ludwigsh.-Bexb. 4 11465 Pst bz do. 3. S. (D.-Soest)ſ4/ — — 11.9246 do. 2. Ser. 4 82 B 
Magd.-Halberstadt 4 199 bz Berlin-Aunbal! 4. 90, bz JStargard-hosen 4 
Magdeb.- Wittenb. 4 39 bz do. A 95 f bz , 2. Em. 44 951 B 
"Mainz-Ludwigsh. 4 — — Berlin-Hamburg 11 101 8 Thüringer 14 983 6 
Mecklenburger 4 548-534 bz do. 2. mA 100 f 0 40. 3. Ser. 4 981 € 
Munster-Hamm 4 — — Berl.-F. M. A. B.) 4 | — do. 4. Ser. 96 B 
Jeust.-Weissenb. 43 — — do. Litt. C. 48 964 6 5 
"Niederschl,-Märk. 4 | 904 0 ‚do. bit. EN 964 6 Preuss. Fonds, 
Niederschl. Zweigb|& | 89-90 bz Berlin. Stettin 44 — — 
Nordb. (Fr. Wilh.) 4 | 532-55-54%bz| Cöln-Oreteld 44 — — RreiwilligeAnleihelä} 99} bz 
Oberschl. Litt. A. 33(1368-39 bz Cöln-Minden 42 Dit 6 Staats-Anl. v.4850/43] 994 bz 
do. Litt. B. 3128-5 bz do. 2. Em. 5 1014 6 40, 4852142199} hz 
do. Litt. C.|4.'1364-39 bz do, Al — — do. 185304 92 6 


Die Börse war heute in der günstigsten Stimmung und die Course. der Spekulationspapiere erreichten 


erhebliehe Coursbesserungen. Unter den Crediteffekten 
hervorzuheben. Eisenbahnaktien blieben im Durchschni 
"Anleihen waren sämmtlich begehrt. 


Breslau, 5. Januar. 


sind vor allen die Oestr. Creditaktien und Darmstädter 
tt hinter der Hausse der Bankpapiere zurück, Preuss. 


In Folge hoher Pariser Course und der Diskontermässigung der Preuss, 


Bank verkehrte die heutige Börse zu höheren Coursen kür alle Werthpapiere und schloss sehr kest. 
Schluss - Course. Diskonto-Commandit-Autheile 105 Br. incl. Diy. Darmstädter Bank-Aktien abgest. 


98 Gd. Oestreichische Credit-Bank-Aktien 108--9 bez. 

ländische Kassenscheine 98 bez. Oestreichische Bankn 
Schweidnitz-Freiburger Aktien 1144 Gd. dito Prioritäts- 
schlesische Litt. A. 1394 Br. Oberschles. Litt. B. 1274 


"74% Geld. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberg) 504 Br. dito Prioritats⸗ Obligationen —. dito Priorität —. 
Schweidnitzer 3. Em. 1074 Br. Oberschles. 3. Em, —. 


Schlesischer Bankverein 79480 bez. exel. Div. Aus- 
oten 9617 ber. Polnisches Papiergeld 87 bez. Breslau- 
Obligationen 854 Br. Neisse- Brieger 723 Briek. Ober- 
Gd. dito Prioritäts-Obligationen 853 Gd. dito Priorität 
‚Breslau- 
Oppeln-Tarnowitz 683 Gd. j 


/ 


— 


Verantw. Mebaktest: Dr. Fultus Schla de ha 0 in Pofen 


en TE I ee ——B———p— — — 


S 


Schunke. Frau v. Silben — Frau Kläger. Hier⸗ 
auf: Die Leibrente. Luſtſpiel in 1 Akt von 
Maltitz. Robert — Herr Kläger. Heller — Herr 
Limbach. Sabine — Fräul. Schunke. Zum Schluß 
zum erſten Male: Großer Zwiſt um eine 
Kleinigkeit. Luſiſpiel in 1 Akt von Görner. 
Baron Fechel — Herr Fritſche. Anna — Fräulein 
Schunke. Frau Ilſen — Frau Kläger. Burg — 
Herr Limbach. 

Preiſe: Erſter Rang und Parquet 20 Sgr. Zwei⸗ 
ter Rang 123 Sgr. 

Freitag: Zweites Gaſtſpiel der oben bezeichneten 
Geſellſchaft. Zum erſten Male: Fiammina. 

Juseph Hellen. 
TONTERT, 

Unterzeichneter giebt ſich die Ehre, einem hieſigen 
muſikliebenden Publikum die ergebenſte Anzeige, zu 
machen, daß er unter güliger Unterſtützung hieſiger, 
geehrter Künſtler und Dilettanten, im Vereine mit 
Leopoldine v. Schramm, eine muſikaliſch⸗dekla⸗ 


matoriſche 

N Abend ⸗ Unterhaltung 
im Saale der Loge am Montag den N. Januar 
1858 Abends 7 Uhr veranſtalten wird. 

Billets à 10 Sgr. find in der Buch- und Muſika⸗ 
lienhandlung des Herrn Heine am Markte zu haben. 

Kaſſenpreis à Billet 15 Sgr. 

J. v. Schramm, 
Konzertmeiſter aus Berlin. 


7 - E 
Cafe Bellevue. 
Jeden Abend Konzert der Sängerfamilie Karbat 
aus Böhmen. 
Fischers Lust. 


Heute Abend Haſenbraten und Tanzkränzchen. 


Dioonnerſtag den 7. Januar c. U 
Eisbeine bei A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 


Kaufmänniſche Vereinigung 


zu Poſen. 
Wegen des kalhol. Feiertages keine Geſchäftsver⸗ 
ſammlung. 


Waſſerſtand der Warthe: 
am 5 Jan. — 5 Uhr i Fuß 10 Zoll. 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 5. Januar. Weizen loko 52 a 62 Rt, 
nach Qualität, untergeordnete Waare 48 a 54 Rt. 

Roggen Jan. 394 a 404 a 40 Rt. bez. u. Gd., 404 
Br., Jan. > Febr. 394 a 404 a 40 Rt. bez. u. Gd., 40 
Br., Febr. März 401 à 405 Rt. bez, u. d., 404 Br., 
p. Fruͤhſahr 428 a 43 a 42 Rt. bez. u. Gd., 425 Br., 
Mai⸗Juni 43 Rt. bez. u. Br., 427 Gd. 

Gerſte, große 34 a 40 Rt. 

Hafer loko 28 à 32 Rt., Frübjahr 31 Rt. 

Rüböl loko 138 Rt. bez., Januar 135 Rt. bez. u. 
Gd., 131 Br., Januar⸗Febr. 138 Mt. bez. u. Br., 131 
Gd., Febr.⸗März 13 a 133 Rt. hez. u. Br., 13 Gd., 
April⸗Mai 13 a 133. Nl. bez. u. Br., 133 Gb. 

Leindl loko 135 Rt. Br., Lieferung April⸗Mai 13 Nt. 
Spiritus loko ohne Faß 184 a 188 Rt. bez. Januar 
188 a 19 Rt. bez. u. Gd., 19 Br., Jan.⸗Febr. 188 a 
19 Rt. bez. u. Gd., 191. Br., Febr.⸗ März 19 Rt. bez., 
Br. u. Gd., März⸗ April 20 Rt. Br., 19% Gd., April⸗ 
Mai 203 a 204 a 208 Rt. bez. u. Gd., 204 Br, Mai- 
Juni 214 a 213 Rt. bez. u. Br., 214 Gd. 

(B. u. H. Z.) 


u... 


b TTS TERN FC N 


Stettin, 5. Jauuar. Klare Luft, ſcharfer Froſt. Tem. 
peratur Morgens — 9e R. Wind: O. 

Weizen höher bezahlt, ſchließt matter, loko p. 90 Pfd. 
gelber 60623 Rt. bez., 89 — 90 Pfd. p. Jan. Febr. 
61 Rt. bez., p. Frühjahr 88—90 Pfd. gelber geſtern 64 
Rt. bez., 89.90 fd. gelber 65 Rt. bez. u. Br. 

Roggen anfangs ſteigend, ſchließt matt, 82 Pfb. p. 
Jan.⸗Febr. 372, 38 Rt. bez. u. Br., p. Febr. März 38, 
Rt. Br., p. Frühjahr 413 Rt, bez. u. Br., 414 At. Op, 
p. b Som 42 Rt. bez. u. Br., p. uni» Juli 43 
Rt. Gd. f 

Hafer, kuxze Lieferung p. 52 Pfd. 29 Rt, bez. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

56 2.59. 34 4,40. 32 a 36, 28 à 30. 32 4 54. 

Rüböl ſehr feſt, loko 123 Rt. bez, 124 Rt. Gd. p. 
April⸗Mai 134 Mt. bez. u. Gd., 133 Rt. Br. a 

Spiritus Anfangs feſt, ſchließt matter, loko ohne 
Faß 204, 208, 3 0 bel., mit Faß 20 3 bez., p. Jan. 
und p. Jan.⸗Jebr. 20 9 bez., p. Febr.» März 194 b bez. 
u. Br., b. Frühjahr 178, J d ben, 174 0 Ur. 
(Oſtſee⸗Z.) 

Breslau, 5. Januar. Der Nordoſtwind hält an. 
Kälte bei heiterem Himmel mäßig. Früh — 101%, 

Wir notiren: weißen Weizen 62 646668 Sgr., 
gelben 57606264 Sgr. 

Roggen 42—43—44 Sgr., exquiſite Waare darüber. 

Gerſte 35—36—37 Sgr. 

Hafer 28—29—30 Sgr. 

Erbſen 48.5255 Sgr. 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 94 — 96. 

Wir notiren; weiß 1491 


100 Sgr. 

Kleeſamen. 5—164—18 
Ri., roth 13—144—15 Rt. 

Nüböl loko 12 Rt, bez. u. Br., Januar 123 Mt. bez. 
u. Br., Febr.⸗März 124 N. bez. u. Br., April⸗Mai 
123 Rt. Br. r 

Zink bleibt zu beſſeren Preiſen in guter Frage, es 
fehlt aber gänzlich an Offerten. 

Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart, zu 80.5 
Tralletz ben 5. Januar: 68 Rt. Gd. > a 

Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 5. Januar 1857. 


feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen 65— 69 61 53.57 Ohr. 
Gelber do. 62— 65 59 5256 
Roggen 43 — 44 42 40-414 
Gerſte. 40— 41 39 34—35 
Hafer 32— 33 31 28—29 
Erbfen 60— 66 56 5-5» 

(Br. Holsbl.) 
Wollbericht. 


Breslau, 2. Januar. Das Wollgeſchäft im letzte 
Monate des abgelaufenen Jahres 015 Aa bem en 
drucke jener bekannten, fo allgemein ungünſtigen Handels. 
berbältniffe ein gedrücktes und unbedentendes. Es wurde 
nur die Kleinigkeit von etwa 400 Ctur. an hieſige Kom⸗ 
miffionsbäufer, nach Oeſtreich und an inländiſche Fabri⸗ 
kanten verkauft. Nach dem ſchlechten Gefchäftsgange im 
letzten Quartale v. J. bleibt uns am Schluſſe der unge⸗ 
wöhnlich große Wollbeſtand bon ca. 37,000 Ctnur., ein 
Quantum, welches wenigſtens doppelt ſo groß iſt, wie 
gewohnlich. Dagegen kann man bei den außerordenſich 


Tuch⸗ und Kammgarnfabriken und dem relatib günſtigen 


reduzirten Wollvorräthen in allen zollbereinsländiſchen N 


Ausfalle der Leipziger Meſſe für Wollenwaaren anne. 


men, daß das neue Jahr neue Nachfrage und eine Wie⸗ 
derbelebung des nun ſchon ſeit Monaten faſt gänzlich ru⸗ 
henden Geſchäfts in unſerem Artikel bringen werde, wenn 
auch bei niedrigen Preiſen. Daß bei der ſo ungünſtigen 
Lage des Geſchaͤfts die Spekulation auf die neue Schur 
ganzlich unterblieb, iſt ſelbſtverſtändlich und dürfte dieſe 
nur dann wieder rege werden, wenn entſchieden billige 
Forderungen der Produzenten dazu animiren. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Liverpool, 5. Jan. 5 
Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. 


. 
Staats-Anl. v. 185445] 99% bz % ert. A. 300 Fl - 5 | 9 bau Jr. Handelsgesellilä 7824 bz u 
do. 1855/45 9935 bz 5 J. do, 8. 200 El. 21. 5 Rostocker Bank-. 4 — — * 
do. 18564 f 994 bz A kdbr.inSilb. R. 4 85% bz Schles. Bankvereinl4 80 G 
551 Prim. -St.-Anl. 38112 bz art. Ob. 500 fl.4 85 & Thüringer gank-A.] 4 80-4 bz 
Staats-Schuldsch. 38 827 6 oln. Bankbill.— 87 bz u Vereinsbank, Hambſa 96 8 
Seehandl.-Pr>-Sch.— — — Hamb, Pf. 100 BM. — 69 8 Waaren-Cred.-Antl5 97-4 b inel 
Kur- U N. Sehuldv. 33 — — Kurh. 40 Tlr. Loose. — 40 B Weimar. Bank- A. 5 103 bz u 
eee e 3 0 neue Baden. 35 fl. do.] 284 B Gold und Paplorgeli. 
do. G 2 
Kur- u. Neu. 33,835 .B 55 an aktion =“ Friedrichad’or 1134 | 
„1 Ostpreuss. 351 — — - N, Kouisd’or 1 09 0 
„ \Pominersche 33 831 5 Berl. Bankverein 4 — Gold al m. 1 — 001 
2 h do. Kassenverein 4 | — — old al m. in Imp. — 212 bz 
= Posensehe 497 6 6 K. Süchs. Kass. -A 995 0 
= Ho; 31 822 6 do. Handelsgesell. 4 80 et bz u 0, Preind B 1 | 8 
Schlesische 1341.84 .G Braunschw.BankA.|& 10 5 Premde lei noten. 988 0 
v. Staat gar. B. 3 — — abe r Honig 63 11 f A 122 Ba Zu Se 
Westpreuss, [4 zoburg. Credit- do - 54 0 1 N 
P Naum. 90 a E 10 0 983-101 bz Wechsel- Gourse von 5. Januar. 
S Pommersche 175 do, neue do. — — Austerd.250 fl. Kurz 45 
1 ounene “| 6 do. ‚Zettel- do. | 92b2 u Ble d, 0 2 W. 44 0 
a reussische 893 bz ‘Dessau, Credit, do. 4 |QB643b7,v.46$| Hamb. 300 bl. Kurz 513 bz 
2 Rhein. u. westphſa 92 8 Disk.- Comm. Ant. 4 105-106 bz do. do. 2 fl. — 150 bz 
SlSächsische 904 6 Genfer Creditb.-A. 4 | 504 bz u London 1 Ltr. 3 M. 6. 184 bz 
Nen Hi Geraer Banl-A. 1 | 84 bz Ed85G] Paris 300 Fr. 2 M. — 794 pr 
t ba 
Gothaer Priv.- do. [4 87 B Wien 20 fl. 2 M. 95 bz 
Hannoversche do. 1401 bz ud Augsb. 150 fl. 2 M.. — 1013 0 
Ausländische Fonds. Leipzig. Credit- 40.04] 74 kt-76 b Leipzig 100 Tir ST. — 993 6 
Luxemburger do. 4 86-1 bz 0. do. 2 U. 08% bz 
Oestr. Metalliquesſfp 79 6 Meining. Cred.- do.[4 85 bz Frankf. 100 fl. 2 M. 56 14 6 
do. National-Aul. 5 82-3-$ be u 6 MoldauerbLand.-do.ja 10 f 90 bz u 6 Petersb 100 R 3 . 955 0 
do. 250 fl. Präm.- O.] 4 105 8 Norddeutsche do. 4 773-8 bz inel 5 
do. Banknoten — — Oestr. Credit- do.|j5 1108-10-93 bz ndustrie- Aktion, 
25 Stieglitz-Anl. 5 101f 6 Pomm- Ritter. do. 4 1185 B Contin.-Gas-Akt, 1197 b 
26. do. 5 104 6 do. neue 40. — — Minerva e bz 
3 Engl. Auleihe 5 1055 6 Posener do.4 83 6 Maägdeb.Feuervers 300 5 
4 (Poln. Schatz- O. 4 | 80 G Pr. Bankanth.-Sch,a 143 bz u | Concordia, Leb. V... 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
Amsterdanms, Dienstag, 5, Januar, Nachmittags A Uhr. Günslige Stimmung. e 


Schluss- Course. Oproc. Oestr. Nat. -Anl. 765. Oproc“ Metalliques Eitt. B. 
TA, 2$procent. Metalliques 388. Oestreichische Credit-Aktien —. {proe. Spanier 26 
Holländische Integrale 63%: 


5% Russen Stieglitz de 1855 9842, 
Paris, Dienstag, 5. Januar, Nachmittags 

mung zu 70, 35, sank in Folge st 

Consols von Mittags’ 42 Uhr und von 


Spanier 375. 1procent. Spanier —. Silberanleihe —. 
dische Eisenbahn-Aktien 650. Franz-Josephs-Bahn 497. 


London, Dienstag, 5. Januar Nachmittags 3 Uhr. Börse fest. 
nier 258. Mexikaner 262. Sardinier 865. Öprocentige Russen 1084. 45 pro 
London, Dienstag, 5. Januar, Mittags 1 Uhr. Consols 943. 

—  ———————— 


. — Druck und Verlag bon W. Decker & Comp. in Poſen. 


arker Gewinnrealisirungen auf 69, 90 u. schl 


875, Sproc. Metalliques 
Ts: Zproe. Spanier 3777. 
Uhr. 


Die 3pror. erölknete in sehr günstiger Stim- 


oss angeboten zu diesem Course. 


Mittags 1 Uhr waren gleieblautend 943 eingetroffen. 
Schluss- Course. Zprocentige Rente 69, 90. Atprocent.. Rente 95, 50. Nee e e 935. 


. N . 3 — 
Oestreiebische Staats-Eisenbahn-Aklien 750. er 
Consols 944. Aprozentige Spa- 
cent. Russen 99. a 


Baumwolle: 6000. Ballen 


22 


— 


——— 


